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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


= 


in Berlin, Haafenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Nro. 302. 


Sonnabend den 24. Dezember 1892. 


X. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner Preſſe“ 
recht bald beſtellen zu wollen. \ 
endet dieſes Quartal, und vermögen wir nur 


Quartals darauf abonnirt haben. 
Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 


Zur Militärvorlage. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt in einem offiziöſen Leit⸗ 
artikel der im Reichstage ausgeſprochenen Anſchauung entgegen, 
daß es möglich wäre, die zweijährige Dienſtzeit in der Armee 
durchzuführen, aber nur innerhalb der jetzigen Präſenzſtärke. 
Das ſeien Forderungen, die ſich gegenſeitig ausſchlöſſen. Die 
Frage nach der Dauer der Dienſtzeit ſei nur von ſekundärem 
Werth, die entſcheidende Frage vielmehr ſei die: Wieweit kann 
die deutſche Wehrkraft unter erweiterter Anwendung des Grund⸗ 
ſatzes der allgemeinen Wehrpflicht gekräftigt werden? Die Ver⸗ 
kürzung der Dienſtzeit kann an ſich unmöglich als ein Mittel 
zur Hebung unſerer Wehrkraft angeſehen werden, und nur, 
weil die Verſtärkung und Vereinigung unſeres Kriegsheeres 
unter Beibehaltung der dreijährigen Dienſtzeit nicht erreichbar 
fein würde, hätten ſich die verbündeten Regierungen entſchloſſen, 
die Verkürzung auf zwei Jahre vorzuſchlagen, aber auch das nur 
unter Bedingungen, von denen die Erhöhung der Etats und die 
Vermehrung der Kadres die weſentlichſten ſeien. 

Man ſcheine an einigen Stellen zu glauben, es müſſe, da 
der gegenwärtige Zuſtand mit der verſtümmelten Dienſtpflicht 
nicht haltbar ſei, ohnehin zur zweijährigen Dienſtzeit kommer, 
gleichviel ob man die Kompenſationen gewähre oder nicht. Das 
wäre ein bedenklicher Irrthum. Der gegenwärtige Zuſtand ſei 
militäriſch auf die Dauer kaum haltbar. Aber ein Ausweg 
könnte ebenſowohl nach der Richtung der Wiederherſtellung der 
vollen dreijährigen, als nach der der Annahme der zweijährigen 
Dienſtzeit gefunden werden. Weder geſetzlich noch militäriſch 
ſtände dem die mindeſte Schwierigkeit entgegen. Diejenigen, 
welche im Kampf der Qualität gegen die Quantität die Qualität 
des Friedensſtandes betonten, würden damit zufrieden ſein. Die 
verbündeten Regierungen hätten die Militärvorlage eingebracht, 
weil ſie die Verantwortlichkeit für die Fortdauer des gegen⸗ 
wärtigen ungenügenden Zuſtandes unſeres Heerweſens nicht 
tragen zu können glaubten. Würde ihnen dieſe Verantwortung 
durch Ablehnung der Vorlage abgenommen, ſo ſtände militäriſch 
der Rückkehr zur „kleineren aber beſſeren“ Armee ſchwerlich 
etwas im Wege. 

Der Gedanke, die Reform abſchnittsweiſe zu verhandeln, 
ſei abgeſehen von dem Bedenken bezüglich des Zeitverluſtes un⸗ 
ausführbar, weil man nicht jetzt den erſten Schritt thun und 
die folgenden einer unſicheren Zukunft anheimſtellen könne. 

Eine zehnte Sinfonie. 
i e von Eliſe Polko. 
ene V acbrue verboten). 

Jedwedes Menſchenleben — ich habe es oft behauptet und 
behaupte es bis zur Stunde — geht aus einer beſtimmten Ton⸗ 
art, jedem ward ſeine beſtimmte Vorzeichnung, mit der man eben 
fertig zu werden ſuchen muß, obgleich gar mancher und manche 
bis zum letzten Athemzuge ſich nicht zurecht zu finden vermag 
in all den Zeichen, welche die Vorſehung ihm vormalt. Das 
heitere, ſonnige C-dur wird nur wenigen Auserwählten zu theil, 
und ganz beſonders in der Zunft der Muſiker pflegen die Moll⸗ 
tonarten oder die möglichſt zahlreichen Kreuzchen bis auf den 
heutigen Tag die vorherrſchenden zu ſein. Man erinnere ſich 
nur aller unſerer Lieblinge, denen unſer Ohr und Herz ſo viele 

reuden verdankt, und niemand wird die Wahrheit dieſes Aus: 
pruches leugnen; wie viel mehr noch und hoffnungsloſer kämpfte 
und kämpft bis zur Stunde jene ſtille und endloſe Schaar der 
treuen, fleißigen Arbeiter, die im dunkeln blieben, die eben 
einer kennt und nennt. Da klingen die Vorhalte und unge⸗ 
löſten Diſſonanzen der unerfüllten Wünſche und brennenden Ver⸗ 
langens dem Armen fort und fort in den Ohren, ſie laſſen ihm 
m Wachen wie im Traum keinen Moment Ruhe bis denn, wie 
as, dem frommen Glauben nach, auf beſondere Fürbitte zu⸗ 
weilen geſchieht, der Chriſtengel ſich eines einſamen, freudeloſen 
enſchenkindes erbarmt und ihm in der heiligen Weihnachts⸗ 
ot eine ganz beſondere Beſcheerung aufbaut zur Belohnung 
r das ſtille, geduldige Hoffen und Harren. 5 
in Still und geduldig war auch der junge Kantor und Lehrer 
ich einem kleinen Städtchen im ſächſiſchen Voigtlande, an den 
mir eben denke und von dem mein alter Mufikmeiſter Böhme 
Ar einft erzählte. Es war nur ein armer Bauernſohn aus 
A berge, aber bei feinem Ur⸗Urgroßvater hatte der berühmte 


Len Johann Ruhnau, der Vorgänger Sebaſtian Bach's in 


ig, Gevatter geſtanden, und ſeitdem war die Familie in die 


Sonnabend am 31. d. Mts. 
dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne 
Unterbrechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen Abon⸗ 
nenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß des 


Ueberdies laufe das Septennat am 31. März 1894 ab, und vor 
dieſem Termine müſſe Klarheit über die Weitergeſtaltung unſe⸗ 
res Heerweſens geſchaffen werden. Die Ueberzeugung, daß un⸗ 
ſere Wehrkraft ſeit 1870 ſich nicht in dem Maße gehoben habe, 
wie die unſeres öſtlichen und weſtlichen Nachbarn, und daß wir 
in dem künftigen Kriege ſchwierigen Verhältniſſen mit relativ 
geringeren Kräften gegenüberſtehen würden, als je zuvor, habe 
die in den Grenzen des Durchführbaren gehaltenen Entſchließun⸗ 
gen der verbündeten Regierungen geleitet. Das, was bisher 


dagegen vorgebracht ſei, dürfte nicht geeignet ſein, ſie umzu⸗ 
ſtimmen. 


Politiſche Tagesſchau. 

In ihrem Bemühen, die konſervative Partei als in der 
Auflöſung begriffen hinzuſtellen, ſchrieb die „Nat.⸗Ztg.“: „Soll 
doch jetzt auch Herr v. Rauchhaupt, der ſich auf dem Partei⸗ 
tag den als Konſervativen verkleideten Ahlwardtianern unter dem 
Eindruck des Lärmens derſelben unterwarf, ſich inzwiſchen gegen 
dieſen Parteitag ausgeſprochen, und Herr v. Minnigerode, 
der an Stelle des leidenden Herrn von Rauchhaupt für die 
Führung der Fraktion im Abgeordnetenhauſe auserſehen iſt, 
ſchriftlich dasſelbe gethan haben!“ Hierauf erwidert die 
„Kreuzzeitung“: „Was Herrn von Minnigerode betrifft, fo ſoll 
ſich die Aeußerung offenbar auf die Thatſache beziehen, daß die 
„Berl. Ztg.“ von ihm behauptet hatte, er ſei Verfaſſer jenes 
Schreibens an Dr. Bachler, in welchem von einem Mitgliede 
des Parteitages in ſehr ſtarken Ausdrücken die Einladung zu 
einer Verſammlung der Deutſch⸗Sozialen angeblich abgelehnt ſein 
ſoll. Nun ſchreibt uns aber Herr von Minnigerode: „Daß ich 
nicht dieſe Perſönlichkeit bin, iſt ſelbſtverſtändlich; es liegt hier 
offenbar eine tendenziöſe Preßmache vor, die darauf berechnet 
iſt, im Augenblicke eine Störung zu veranlaſſen.“ — Auch von 
Herrn von Rauchhaupt liegt uns eine ſchriftliche Aeußerung über 
den Parteitag vom 13. d. M. vor, welche es außer Zweifel ſtellt, 
daß die Behauptung der „Nat.⸗Ztg.“ lediglich eine tendenziöſe 
Erfindung iſt.“ — Wer die Perſönlichkeiten dieſer beiden ausge⸗ 
zeichneten Parteiführer kennt war von vornherein von der 
Fälſchlichkeit der ſie betreffenden Mittheilungen aus liberalem 
Lager überzeugt. 

Bezüglich des mehrfach erwähnten Krupp'ſchen Briefes 
an Napoleon hat nun Herr Krupp ſelbſt das Wort ge⸗ 
nommen. Die „Rhein. Weſtf. Zig.“ ſchreibt: Folgender Brief 
der Firma Fried. Krupp an den Verfaſſer des im Jahre 1889 
erſchienenen Werkes „Alfred Krupp und die Entwickelung der 
Gußſtahlfabrik zu Eſſen“, Herr Diedrich Bädeker in Eſſen, wird 
uns vom Adreſſanten behufs Veröffentlichung zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt: „Gußſtahlfabrik, Eſſen in Rheinpreußen, den 20. 
Dezember. Herrn D. Bädeker (Eſſen). Auf Seite 95 ff. Ihres 
Buches „Alfred Krupp und die Entwickelung der Gußſtahlfabrik 
zu Eſſen“ findet ſich die neuerdings in der Tagespreſſe wieder 
aufgetauchte Angabe, daß ich unter dem 29. April 1868 dem 
Kaiſer Napoleon eine Sammlung von Zeichnungen meiner 
Fabrikate unter beſonderem Hinweis auf meine Gußſtahlgeſchütze 
überreicht hätte. Ich habe dies ſchon im Jahre 1873 dahin 
berichtigt, daß der fragliche Brief nicht 1868, ſondern 1858 
geſchrieben wurde; die gegentheilige Behauptung beruht auf einer 
unrichtigen Angabe des 1872 erſchienenen Buches „L'Allemagne 


Muſik hineingerathen und lieferte verſchiedene Lehrer und Kan⸗ 
toren in alle Welt, die ihr mühſeliges Werk mit einem Eifer 
und einer Pflichttreue vollführten, als ſtände der berühmte Pathe 
zu jeder Stunde hinter ihnen. Jeder älteſte Sohn wurde Jo⸗ 
hann getauft und ging den dornenvollen Pfad der Muſiker, be⸗ 
ſuchte ein Seminar und ſchlüpfte dann unter, wo eine Stelle 
frei war, bei der man gerade nicht zu verhungern brauchte. 
Dieſer Letzte nun, von dem ich reden möchte, war beſonders 
ſtolz auf den ehemaligen Kantor der Leipziger Thomasſchule und 
vertiefte ſich in die Lebensgeſchichte des alten Herrn nicht weni⸗ 
ger als in alle ſeine Kompositionen, wo er fie nur irgend auf: 
treiben konnte. Es war ſein Ehrgeiz, auch im Setzen von Fu⸗ 
gen und Chorälen ſich zu üben, und gar manche Stunde verlor 
er ſich in Träumereien vor dem alten Buche, das von den Ehren 
erzählte, die dem Herrn Rektor dazumal zu theil geworden, und 
und der köſtlichen „Nachtmufik“, die Johann Kuhnau für den 
durchlauchtigſten kurfürſtlichen Herrn komponirt, als er noch 
Muſikſchüler des alten Kantor Schelle war, und der ſächſiſche 
Hof die Lindenſtadt zur Meſſe beſuchte. Verdankte er doch dieſer 
Arbeit ſeine erſte ehrenvolle Stelle. Denn der Befehl des hos 
hen Herrn hatte dahingelautet, daß man den Kompoſiteur der 
„Nachtmuſik“, ſo der kurfürſtlichen Durchlaucht bei dero Beſuch in 
Leipzig über die Maßen gefallen, die vakant gewordene Orga⸗ 
niſtenſtelle an der Thomaskirche zuwies. 

Ja komponiren und das Komponirte aufführen zu hören von 
einem großen Orcheſter, das war auch der Traum des unbe⸗ 
kannten jungen Muſikers im Voigtlande, — in jenem kleinen 
Neſtchen, wo es ſechs Monate Winter, vier Monate Herbſt und 
zwei Monate weder rechter Frühling noch Sommer war. Mit 
dieſer Sehnſucht im Herzen lehrte er ſeine Knabenſchaar, was 
er ſelbſt wußte. Er ließ fie fingen, daß er allmählig ſelber 
ſeine helle Freude daran hatte, gab Klavierſtunden im Schweiße 
feines Angeſichtes für kargen Lohn, und ſpielte die Orgel in 
der alten Kirche jeden Sonntag ſo ſchön, daß der größte Theil 


| 
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aux Tuileries“ von Bordier. Ich erſuche ergebenft, hiervon ges 
fälligſt für den Fall Kenntniß zu nehmen, daß eine neue Auflage 
Ihres Buches erfolgen ſollte. Ich bemerke noch, daß der erwähnte 
Brief vom 29. April 1858 von meinem Vertreter in Paris, 
Herrn H. Haaß, geſchrieben und demgemäß Fried. Krupp, p. 
pro. Heinr. Haass, fabricant d'acier fondu à Essen 12 rue 
de l’Echiquier unterzeichnet war. Hochachtungsvoll Fried. Krupp. 
Das Direktorium. Schnabel. Klüpfel.“ Nach Kenntniß⸗ 
nahme dieſes Schreibens wird nun wohl ſelbſt kein frelſinniges 
Blatt mehr die Anſicht vertreten wollen, daß das Anerbieten L. 
Löwes im Jahre 1886 mit demjenigen von Krupp im Jahre 
1858 an Kaiſer Napoleon irgend eine Aehnlichkeit habe. 

Die beabfichtigte Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit in Deutſchland hat Erörterungen über dieſe Frage 
auch in Oeſterreich angeregt. Die Einführung einer zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit auch für die Landwehr wird erwogen. Eine 
Vermehrung der jetzigen Friedenspräſenzſtärke, ſo meldet die 
„N. Fr. Pr.“, würde bei der Linienarmee nicht ſtattfinden, 
wohl aber bei der Landwehr in einer ungefähren Stärke von 
50 000 Mann, während dieſelbe 8000 bis 10 000 Mann be⸗ 
trage. Nach dem neuen Syſtem würde die Kriegsſtärke in einem 
zwölfiährigen Zeitraum 1 800 000 Mann betragen, während die 
jetzige fich nur auf 1 370 000 Mann belaufe. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat ſich 
nach Annahme des Budgets in der Generaldebatte bis zum 10. 
Januar vertagt. Bemerkenswerth war die vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Dr. Weckerle abgegebene Erklärung, daß zu keiner Zeit 
das Einvernehmen zwiſchen dem Könige und der ungariſchen 
Nation ſo herzlich und von allen Mißverſtändniſſen frei geweſen 
iſt, als in den letzten 25 Jahren. 


Die bulgariſche Sobranje hat mit großer Mehr⸗ 


heit einer Abänderung der bulgariſchen Verfaſſung zugeſtimmt, 
welche dem Fürſten den Titel „Königliche Hoheit“ giebt und 
welche ferner beſtimmt, daß auch der erſte Thronfolger des 
Fürſten, wenn er einem anderen chriſtlichen, als dem ortho⸗ 
doxen Glauben angehört, in demſelben verharren darf. Dieſe 
Verfaſſungsänderung, ſpeziell der letztere Punkt derſelben be⸗ 
zweckt, wie Stambulow ausführte, dem Fürſten Ferdinand eine 
Heirath zu ermöglichen. 

Wie nunmehr bekannt wird, ſoll in nächſter Zeit die 
Emiſſion einer ſechsprozentigen bulgariſchen Anleihe in 
Höhe von nominal 142 Millionen 780 000 Franks zum Courſe 
von 88 Prozent erfolgen. Die Anleihe ſoll außer in Berlin 
auch in Amſterdam, London und Wien zur Subſkription aufs 
gelegt werden. Alſo ein neues exotiſches Papler. 


PDueutſches Neich. 


Berlin, 22. Dezember 1892. 

— Für die große Cour des Katſerpaares iſt nach den bis: 
herigen Beſtimmungen Donnerſtag, der 19. Januar in Ausficht 
genommen. 

— Se. Majeſtät der König von Dänemark wird, wie ver⸗ 
lautet, am Geburtstage Kaiſer Wilhelms in Berlin anweſend fein. 

— Der Reichsgraf Alexander von und zu Arco, Kreis⸗ 
deputirter des Kreiſes Pleß, Ehrenritter des Malteſerordens iſt 
geſtern auf ſeinem Sitze Groß⸗Gorzütz bei Ratibor an einem 
Schlaganfall geſtorben. 


der Gemeinde zurückblieb, um zu hören, und einige alte Frauen 
gar behaupteten, es ließe ſich dabei ſo herrlich ſchlafen, als ob 
die Engel ſelber einem ein Wiegenlied ſängen. 

Johann N. ließ dann ſeiner mufikaliſchen Phantaſie freien 
Lauf und baute ſich aus verſchiedenen Themen feiner geliebten 
„Alten“, wie er die deutſchen und italieniſchen Kirchenkompo⸗ 
niſten zu nennen pflegte, allerlei Nachſpiele auf. So wurden 
die Andächtigen, ohne daß ſie es ahnten, mit den berühmteſten 
Weiſen eines Scheidt, Schütz und Schein, jener gefeierten drei 
S., ſowie des Sethus Calviſius, Johann Kuhnau, Sebaſtian 
Bach und Teleman, Paleſtrina, Lotti und Pergoleſe vertraut. 

Als das größte Ereigniß ſeines Lebens bezeichnete er ein 
Gewandhaus⸗Konzert in Leipzig, wo er zum erſten Mal eine 
Sinfonie Beethoven's hörte: es war das Wunder der C-moll. 
Darüber waren ſchon Jahre vergangen; aber wenn er daran 
dachte, fühlte er noch genau jenen Füßen Schauer, jene ſeltſame 
Betäubung wie an jenem Abend. Und das wuchtige Thema 
des erſten Satzes und der erſten Takte, wo das Schickſaal mit 
den bekannten vier Schlägen an die Pforte klopft, verfolgte ihn, 
wo er ging und ſtand, ging ihm wochen⸗, ach, monatelang nicht 
aus den Ohren, aus dem Herzen und aus den Händen. Wohin 
er kam, klopfte er unwillkürlich, und Sonntags auf der Orgel 
ließ er zum Nachſpiel derartig wunderbare Reminiszenzen los, 
daß die Gemeinde kaum zu athmen wagte in ſeltſamer Be⸗ 
klommenheit. 

Seitdem hatte er nicht eher Ruhe, bis er alle neun Sin⸗ 
fonien Beethoven's gehört hatte; gar manche Jahre hindurch 
pilgerte er zur Winterszeit nach der Lindenſtadt, um ſie nach 
und nach zu hören, kaufte ſich auch die Partituren, und tauchte 
mit ihnen und ſeiner Erinnerung an den Genuß, der ihm ge⸗ 
worden, in die Dämmerung ſeiner Exiſtenz unter. Solche Extra⸗ 
vaganzen waren freilich nur möglich durch große Opfer, die er 
ſich auferlegte, um die daraus erwachſenden Koſten zu erſchwin⸗ 
gen. Aber ſeiner Meinung nach war Darben und Entſagen, 
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— Der hieſige ſpaniſche Botſchafter Graf Banuelos hat 
ſeinen Abſchied eingereicht. Zum Nachfolger iſt Mendez Vigo in 
Ausſicht genommen. 8 

— Aus der Umgebung des Fürſten Bismarck verlautet, daß 
er auf der geplanten Reife nach Fiume wieder in Dresden 
Station machen und wahrſcheinlich dort nächtigen wird. 

— Der Kommandeur der fünften Infanterie ⸗ Brigade, 
Generalmajor von Romberg-Stettin, iſt zur Dispoſition geſtellt. 
Der bisherige Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 29, 
Oberſt von Viebahn, iſt zum Generalmajor und Nachfolger 
ernannt. 

— Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird, wie die „Nat. 
Ztg.“ hört, zum 10. Januar, gleichzeitig mit dem Reichstag, 
wieder einberufen werden, und zwar zur erſten Berathung des 
Geſetzentwurfs über die Verbeſſerung des Volksſchulweſens. Als⸗ 
dann ſoll zur Etatsberathung geſchritten werden. Bis jetzt iſt der 
Etat noch nicht eingebracht. 

— Entgegen der Anſicht, daß der Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Freiherr von Soden, Anfang des Jahres 1893 mit 
Urlaub nach Deutſchland kommen und dann nicht nach Afrika 
zurückkehren werde, bemerkt die „Kreuzzeitung“, dieſer Wechſel 
dürfte ſich erſt ſpäter vollziehen. Es liegt die Annahme vor, 
daß Herr von Soden bis zum April auf ſeinem Poſten verbleibt, 
ſo daß ſeine dortige Thätigkeit volle zwei Jahre umfaſſen würde. 

— Der Ausführungskommiſſion des deutſchen Antiſklaverei⸗ 


komitees iſt aus Bagamoyo die telegraphiſche Nachricht zuge⸗ 


gangen, daß Dr. Baumann am 6. v. Mts. in Tabora angelangt 
iſt. Dr. Baumann verließ den Viktoria⸗Nyanza Anfang Auguſt, 
marſchirte zunächſt nach Weſten bis zur Landſchaft Ruanda an 
der Grenze des Kongoſtaates, wandte ſich alsdann nach Süden, 
durchzog die Landſchaft Urundi bis zum Tanganikaſee und trat 
von da den Rückmarſch nach Tabora an. 

— Die Berliner Deutſch⸗Sozialen hatten am Dienſtag Abend 
einen Weihnachtskommers veranſtaltet, der über 2000 Perſonen 
in den Concordia⸗Sälen vereinigte; auf den Gallerien hatten 
zahlreiche Frauen Platz genommen. Viele Berliner Bürgervereine 
ſowie auswärtige Reformvereine waren, wie die „Poſt“ berichtet, 
offiziell vertreten. Die Herren Dr. Förſter, Baron von Langen, 
Dr. Bachler und Rechtsanwalt Hertwig wurden ſtürmiſch begrüßt. 
Nach der einleitenden Anſprache des Herrn Dr. Förſter, die mit 
einem dreifachen „Heil!“ auf den Kaiſer ſchloß, wurde die erſte 
Strophe der Nationalhymne geſungen und ſodann folgendes von 
dem genannten Redner verfaßtes Telegramm an den Monarchen 
abgeſandt: „Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer ſenden 2000 bei 
frohem Feſt in der Concordia am Jahresſchluſſe vereinigte vater⸗ 
ländiſch gefinnte Männer, Mitglieder der deutſch⸗ſozialen und der 
deutſchen Bürgervereine, ehrerbietig den Ausdruck ihrer Ergeben⸗ 
heit und Treue. Indem wir bemüht find um die Belebung und 
Belehrung des deutſchen Volkes im altpreußiſchen Geiſte und in 
Pflichttreue und Ergebung an Fürſt und Vaterland und im 
Geiſte der ſozialen kaiſerlichen Botſchaften, wiſſen wir uns frei 
von Volksverhetzung; wir wollen vielmehr nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen die Sache des Rechtes und der Wahrheit, der 
ſozialen Verſöhnung und der Erhaltung des Staates nach den 
altbewährten hohenzollernſchen Staatsgrundſätzen und Ueber⸗ 
lieferungen vertreten. In dem frohen Gefühl, daß unſer Fürſt 
die Stimme eines treuen Volkes immer gern gehört hat, welches 
ſich in Leid und Freud und in ſeinen Nöthen und Hoffnungen 
ehrerbietig und freimüthig unmittelbar an die Krone wendet, 
erlauben wir uns, Eeuer Kaiſerlichen Majeſtät und dem geſammten 
Kaiſerlichen Hauſe unſere Glückwünſche für ein frohes Weihnachts⸗ 
feſt und ein geſegnetes neues Jahr darzubringen.“ Nach einem 
dreifachen „Heil“ auf das Vaterland ſangen die Anweſenden 
ſtehend das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. 

— Die Wahl des Kämmerers von Yfelſtein zum zweiten 
Bürgermeiſter von Breslau hat nach der „Schleſ. Ztg.“ die 
Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 

— Der Stadtverorbneten » Vorfteher Dr. Stryck hat infolge 
ſchwerer Erkrankung ſeiner Gemahlin wieder auf einige Zeit ſein 
Amt abgegeben. 

— Zwiſchen Krupp und dem Gruſonwerk iſt in dieſen 
Tagen ein Betriebsüberlaſſungsvertrag abgeſchloſſen worden. 


Krupp garantirt den Aktionären des Gruſonwerks für 25 Jahre 
eine neunprozentige Jahresdividende. 

— Für die durch den Tod des Abgeordneten von Koſſowski 
erforderlich gewordene Reichstagswahl in Berent-Pr. Stargard 
haben die Konſervativen den Landrath Engler aufgeſtellt. Der 
Wahlkreis war bisher ſtets durch Polen vertreten. 


Glanze, 
„Vorficht, Vorficht,“ 


— Der deutſch⸗ſoziale Landtagsabgeordnete Lothar von 


Richthofen liegt ſchwer krank darnieder. Nach einer zweimaligen 
Krebsoperation am Munde haben die Aerzte jede Hoffnung auf 
Rettung nahezu aufgegeben. 

— Wie die „Staatsb. Ztg.“ aufs beſtimmteſte erklärt, iſt 
es Rechtsanwalt Hertwig garnicht in den Sinn gekommen, die 
Kandidatur zur Reichstagserſatzwahl in Liegnitz abzulehnen. 
Bisher iſt die Angelegenheit überhaupt noch garnicht über die 
erſten Vorverhandlungen hinausgediehen. Es iſt aber ſicher 
zu hoffen, daß eine Kandidatur Hertwig für den betreffen⸗ 
den Wahlkreis aufgeſtellt werden und auch von Erfolg gekrönt 
ſein wird. 

— Da die „Mittheilungen aus dem Verein zur Abwehr 
des Antiſemitismus“ ſich den Artikel des Dr. Böckel über den 
Weſeler Dokumentendiebſtahl durch Wiederabdruck angeeignet 
haben, ſo iſt, wie die „Staatsb. Ztg.“ hört, auch gegen den 
Redakteur dieſer Zeitſchrift, Lic. Gräber, das Strafverfahren 
eröffnet worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Nachricht, daß das 
Auswärtige Amt die gegen Paaſch wegen ſeiner Broſchüre 
ſchwebenden Strafanträge zurückgezogen habe, als vollſtändig aus 
der Luft gegriffen. 

— Das Urtheil des Leipziger Ehrengerichtshofs für Rechts⸗ 
anwälte, durch das der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Rechtsanwalt Arthur Stadthagen aus dem Anwaltsſtande aus⸗ 
geſchloſſen worden iſt, liegt jetzt im Wortlaut vor. Die „Bresl. 
Ztg.“ entnimmt daraus, daß die Ausſchließung nicht erfolgt iſt 
wegen der Beſchuldigungen, die aus dem politiſchen Verhalten 
Stadthagens entnommen waren, ſondern wegen Mitwirkung beim 
Zuſtandekommen eines betrügeriſchen Reverſes und wegen grober 
Gebührenüberhebung, wobei auch noch die ehrengerichtliche Vor— 
beſtrafung Stadthagens ins Gewicht fiel. 

— Auf ein Seitenſtück zu dem Fall Löwe⸗Boulanger wird 
das „Volk“ aufmerkſam gemacht. Während des deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Kriegs zeichnete der Geheime Kommerzienrath Bankier 
Güterbock auf die franzöſiſche Kriegsanleihe, wurde auch zu Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt, ſpäter aber begnadigt. 

— Daß die Firma Steinlen u. Co. in Mühlhauſen im 
Jahre 1886 die Beſtellung auf Maſchinen zu Fabrikation des 
Lebelgewehres erhalten hat, wird anſcheinend auch durch fol: 
gende Bemerkung des in Mühlhauſen erſcheinenden franzoſen⸗ 
freundlichen „Expreß“ beſtätigt: „Eine Depeſche aus Berlin 
ſagt uns, daß die Firma Steinlen u. Co. die Beſtellung er⸗ 
halten hat. Man wird felbft jenſeits des Rheins es ſehr 
natürlich finden, daß unſere Induſtrie, deren Abſatzgebiet ur⸗ 
ſprünglich Frankreich war, nicht auf dieſe alten Geſchäfts⸗ 
verbindungen verzichtet. Der Fall der Firma Steinlen u. Co. 
iſt durchaus nicht mit demjenigen der Firma Löwe u. Co. zu 
vergleichen“. 

— Die preußiſche Arzeneitaxe für das künftige Jahr, die 
ſoeben erſchienen iſt, hat 61 Arzneiſtoffe im Preiſe erhöht, 119 
ermäßigt und vier neu aufgenommen. Ueber die Verwen⸗ 
dung von Lurxusgefäßen iſt folgende wichtige Beſtimmung ge⸗ 
troffen: „Weiße Gläser, Gläſer mit geriebenen Stöpſeln, 
Tropfgläſer, gefärbte Gläſer, ſowie Holzkorkſtöpſel und Kautſchuk⸗ 
ftöpfel dürfen nur zur Anwendung und Berechnung kommen, 
wenn ſie ausdrücklich verlangt oder verordnet worden ſind, oder 
wo ſie durch die Natur des Arzeneimittels nothwendig erfordert 


werden“. 
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8 Ausland. 

Bern, 21. Dezember. Eine von Delegirten aller induſtriellen 
und kommerziellen Kreiſe beſchickte Verſammlung beſchloß heute, 
im Jahre 1896 in Genf eine allgemeine ſchweizeriſche Landes⸗ 
ausſtellung zu veranſtalten. Ob damit auch eine land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung verbunden werden ſoll, iſt noch unent⸗ 
ſchieden. 

Paris, 22. Dezember. Das Journal „Petite République“ 
zitirt ein Dekret des Präſidenten Grévy, nach welchem im Jahre 
1887, als Rouvier das Präfidium des Kabinets übernahm, der 
Geheimfonds 1 200 000 Franks betrug. 

Paris, 22. Dezember. Die Panama⸗Unterſuchungskommiſſion 
vernahm heute Vormittag Floquet, welcher wiederholte, daß die 
gegen ihn erhobenen Anklagen vollſtändig falſch ſeien, er habe 
niemals Geld oder Geldeswerth von der Panama-Geſellſchaft 
für die geheimen Fonds im Minifterium erhalten. Yves 
Guyot, der vor die Unterſuchungskommiſſion wegen einiger an⸗ 
geblich von ihm gethaner Aeußerungen geladen wurde, weigerte 


„ich fürchte bei ſolch' gewaltiger Arbeit für Ihre Geſundheit, lieber 
junger Freund. Sie haben Ihre Kräfte nöthig für Ihren Beruf, 
der kein leichter iſt. Der Körper will auch ſein Recht! Sie 
dürfen das nicht vergeſſen. Aber hoffen wir auf eine fröhliche 
Erfüllung Ihrer Träume!“ ſetzte er mit gütigem Lächeln hinzu. 

Wie mußte das ſein, wenn man ſein eigenes Werk hörte 
von Geigen und Flöten, Pauken und Trompeten, von einem 
Orcheſterpodium herab, wenn es zu Fleiſch und Blut gleichſam 
wurde — das geliebte Geſchöpf der Phantafie — ob einem da 
nicht das Herz zerſprang vor Freude? Dieſe Sehnſucht, das 
Geſchaffene zu hören, quälte den Kantor im Laufe der Zeit, je 
mehr Sinfonien entſtanden, immer heftiger; wie ein brennendes 
Fieber rann ſie durch ſeine Adern. Da im Städtchen keinerlei 
Orcheſter ſich zuſammenſtellen ließ, ſo fing er an, ſeine Sinfo⸗ 
nien für vier Hände zu arrangiren und mit der einzigen talent⸗ 
vollen Klavierſchülerin zu ſtudiren, die ihm ſein Geſchick in ſei⸗ 
nem mühſeligen Lehrberufe gegönnt. Es war eine junge Waiſe, 
die in das kinderreiche Haus des Bürgermeiſters, ihres Vor⸗ 
mundes, gekommen, dort die talentloſen Mädchen und wilden 
Knaben unterwies, der Hausfrau in allem an die Hand ging, 
geduldig ſich jede Arbeit aufbürden ließ, und als einzigen Lohn 
für alle Quälerei die Erlaubniß ſich ausgebeten hatte, noch wei⸗ 
ter Mufik lernen zu dürfen. Da fie aus ihrem kleinen Erb⸗ 
theil die Stunden ſelbſt bezahlte, welche fie bei dem Kantor 
nahm, und ihr Wiſſen und Können doch auch wieder — ſo rechnete 
man — den Kindern ihres Brotherrn zu gute kam, ließ man 
fie gewähren. Für zwei arme, einſame Menſchenkinder, deren 
Leben aus derſelben Tonart ging, zog nun allmählich eine Früh⸗ 
lingszeit auf, die, wie jeder Frühling, Nachtigallengeſang und 
Veilchen brachte. Lehrer und Schülerin lebten gar bald nur noch 
für jene Tage des Unterrichts. Mit dem Glockenſchlage der be⸗ 
ſtimmten Stunde trat der blaſſe, ſchüchterne Lehrmeiſter ein, mit 
einem dicken Notenpacket unter dem Arm; zwei blaue ſanfte 
Augen begrüßten ihn lächelnd, und eine ſchmale Hand lag einen 
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ſich zu erſcheinen und erklärte, daß dieſe Aeußerungen von einem 
Spion entſtellt ſeien; er wolle ſich nicht zu Manövern hergeben, 
die darauf abzielten, den Namen Carnots mit den Angelegen⸗ 
heiten der Panama⸗Geſellſchaft zu vermengen. 

Madrid, 22. Dezember. Die Neubeſetzung der diplomatiſchen 
Poſten iſt vertagt bis zur Zuſtimmung des Papſtes zu dem vor⸗ 
geſchlagenen Botſchafter für den Vatikan. 

Chriſtiania, 22. Dezember. Bei den Kommunal⸗Ergänzungs⸗ 
wahlen ſiegten in Drontheim und Bergen, der Hauptburg der 
Lieberalen, alle Kandidaten der Konſervativen. 

Pittsburg, 22. Dezember. Unter den nicht dem Gewerk⸗ 
verein angehörigen Arbeitern find geſtern wiederum drei geſtorben. 
Es verlautet, von 4000 nicht an dem Streik betheiligten Arbeitern 
find 2000 erkrankt, 32 find an der Vergiftung geſtorben. Der 
Magiſtrat ordnete die Leichenſchau über die kürzlich verſtorbenen 
angeſtellten Arbeiter an. 

Provinzialnachrichten. 

„Culm, 21. Dezember. (Anleihe). Dem Vorſtande der Kaiſer 
Wilhelm⸗Schützengilde iſt von dem Herrn Oberpräſidenten die Genehmi⸗ 
gung zur Aufnahme einer Anleihe bis zur Höhe von 70 000 Mk. zuge⸗ 
gangen. Ein Danziger Bankinſtitut hat ſich bereit erklärt, ein fo hohes 
Darlehn unter annehmbaren Bedingungen herzugeben. 

Culm, 21. Dezember. (Steuerdefraudation. Sturm. Weichſeltrajekt). 
Ein eigenthümlicher Fall von Steuerdefraudation kam vor dem hieſigen 
Schöffengerichte geſtern zur Verhandlung. Als der Hausbeſitzer Uhl vor 
etwa zehn Jahren ſein Haus durch Umbau vergrößerte, war es unter⸗ 
blieben, die betreffenden Vergrößerungen der Dimenſionen dem Kataſter⸗ 
amte anzuzeigen. Dadurch war dem Steuerfiskus eine ganze Reihe von 
Jahren eine zu geringe Gebäudeſteuer gezahlt worden. Trotzdem der 
Angeklagte nachzuweiſen verſuchte, daß die Hinterziehung ohne ſeinen 
Willen und Wiſſen geſchehen ſei, wurde er doch zu einer Geldſtrafe und 
Tragung der Prozeßkoſten, insbeſammt 94 Mk. verurtheilt. — Der ſtarke 
Sturm der letzten Tage hat mancherlei Verheerungen angerichtet. So 
wurden auf dem Schmautz'ſchen Bauerngehöfte in Oberausmaß die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude umgeworfen. — Auf der Weichſel iſt ziemlich ſtarker Eis⸗ 
gang, der den Trajekt erſchwert. Das Waſſer fällt etwas. 

Dirſchau, 21. Dezember. (Die Gewerbebank Dirſchau), das älteſte 
hieſige Bankinſtitut, welche etwa 30 Jahre lang beſtand, hat nach der 
„Dirſch. Ztg.“ ihr vor zwei Jahren eingeleitetes Liquidationsverfahren 
nunmehr beendet, ſo daß die Auflöſung jetzt eine vollzogene Thatſache 
iſt. Die Einlagen der Mitglieder ſollen verloren ſein. 

Danzig, 21. Dezember. (Herr v. Donimirski⸗ Hinterfee), der neu⸗ 
gewählte Abgeordnete für Stuhm⸗Marienwerder, führt in einer Zuſchrift 
an die „Danz. Ztg.“ Klage darüber, daß der weſtpreußiſche konſervative 
Wahlverein in Dirſchau in Heiterkeit ausgebrochen iſt, als die Behauptung 
des Herrn v. Götzen, Donimirski ſei königlicher Offizier geweſen, dahin 
berichtigt wurde, er ſei Offizier in der Inſurrektionsarmee von 1863 ge⸗ 
weſen. Das bereue er auch heute noch nicht. Im übrigen konſtatirt er, 
er habe als Unteroffizier in der 1. Kompagnie des 44. Infanterieregiments 
den Feldzug von 1870 mitgemacht und fei am 14. Auguft vor Metz beim 
Avanciren gegen den Feind, nachdem Hauptmann v. Puttkamer gefallen, 
als offizierdienſtthuender Unteroffizier zuerſt durch eine feindliche Flinten⸗ 
kugel am Fuß und dann beim weiteren Vorgehen durch einen „Granat⸗ 
ſplitter“ an der linken Hand ſchwer verwundet worden. 

Elbing, 21. Dezember. (Ein Eiſenbahnreiſender), der von Rußland 
kam, machte kürzlich in der Nähe der Station Wirballen in einem Coupee 
dritter Klaſſe eine ſonderbare Entdeckung. Schon längere Zeit hatten 
feine quiekende Töne, die aus einem Korbe unter der Bank drangen und 
die er für Lebensäußerungen von Federvieh hielt, ſeine Aufmerkſamkeit 
erregt. Als er nun aber den Korb, der Niemandem zu gehören ſchien, 
genauer muſterte, entdeckte er darin ein ſorgſam eingehülltes neuge⸗ 
borenes Kind, welches offenbar auf dieſe Weiſe ausgeſetzt war. Der — 
fragte Schaffner entſann ſich, daß eine Frauensperſon, die auf der 11 5 
mit dem Korbe eingeſtiegen war, ſchon in Kowno den zug verlaſſen hatte. 
Das Kindchen wurde von dem „ehrlichen Finder“ in Wirballen der Polizei 
übergeben. 

Pr. Holland, 19. Dezember. (Obſtperwerthungsanſtalt). Der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß hat dem Kreiſe Pr. Holland zum Bau und zur Ein⸗ 
richtung einer Obſtverwerthungsanſtalt aus dem Landesmeliorationsfonds 
eine Beihilfe von 5000 Mk. ohne die Verpflichtung zur Rückgewähr, 
jedoch mit der Maßgabe bewilligt, daß den Bewohnern anderer Kreiſe 
die Benutzung der Obſtverwerthungsanſtalt geſtattet ſei. 

Aus Oſtpreußen, 19. Dezember. (Zur Verbreitung der Maul: und 
Klauenſeuche). Daß die ungeheure Verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in der Provinz Oſtpreußen auf die diesjährige landwirthſchaftliche 
Ausſtellung in Königsberg zurückzuführen iſt, hat der Departements⸗ 
Thierarzt Dr. Mehrdorf in einem jüngft im oſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereine in Königsberg gehaltenen Vortrage beſtätigt. 
Nach den behördlichen Feſtſtellungen unterliegt es keinem Zweifel mehr, 
daß der Infektionsſtoff durch niederländiſche Schafe eingebracht worden 
iſt, die ausgeſtellt waren. Allerdings hatten Ausſtellungskomitee und 
die Thierärzte alles mögliche aufgeboten, um kranke Thiere fernzuhalten. 
Aber der Verlauf, den die Seuche inzwiſchen in der Provinz genommen, 
beweiſt ja, wie ſchwer es iſt, eine Weiterverbreitung zu verhüten. Bei 
jenem Vortrage gab Dr. Mehrdorf die Zahl der im Regierungsbezirke 
Königsberg erkrankten Thiere an auf 88 308 Schafe, 57 968 Rinder und 
17 848 Schweine. 

o Poſen, 22. Dezember. (Gelöſchter Brand). Das heute Vormittag 
im Kernwerk ausgebrochene Feuer konnte erſt nach dreiſtündigen Be⸗ 
mühungen der Feuerwehr, die mit mehreren Spritzen auf die Brandſtelle 
ausgerückt war, gelöſcht werden. Der Brand entſtand durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Soldaten infolge Exploſion einer Petroleumtonne in der 


Moment in der raſch pulfirenden Seinen. Geſprochen wurde 
nur wenig in der kurzen Spanne Zeit; aber die Taſten des 
armſeligen Klaviers ſprachen deſto mehr: fie fangen wahre 
Hymnen von Glück und ewiger Liebe. Neben den großen Mu⸗ 
fifern, die da auftauchten und vorüberzogen, erſchien freilich auch 
ein kleiner, unbekannter — der Kantor ſelber mit ſeinen Sin⸗ 
fonien. Aber mit welcher Freude, Geduld und Bewunderung 
lernte und ſpielte das Mädchen gerade dieſe Muſik, mit welcher 
Seligkeit begleitete der Komponiſt und Lehrmeiſter! Als unter 
den Händen der blonden Marie zum erſten Mal die Oberſtimme 
feines Opus I. erklang, wenn auch nicht ganz fehlerfrei, und er 
den Baß dazu intonirte, ſah er trotz des Schneegeſtöbers, daß 
da draußen eben wieder wirbelte, blauen Himmel und fühlte 
erwärmende Sonnenſtrahlen bis in ſein Herz dringen. Und doch 
ſchwieg jene heimliche Sehnſucht nicht, ſeine Schöpfung in anderer 
Weiſe hören zu dürfen. Wie viel überwältigender mußte es 
fein, wenn vom Orcheſter herab die wohlbekannten mufikaliſchen 
Gedanken niederſchwebten! Hier neben ſeiner Schülerin war es 
doch nur eine blaſſe Bleiſtiftzeichnung; dort erſt konnte das Bild 
glühende Farben zeigen und ſich darſtellen, wie er fich's gedacht. 
Immer mächtiger wuchs dieſer Wunſch empor — immer mög⸗ 
licher erſchien ihm die Erfüllung. War er doch ſo manchem 
modernen Komponisten erfüllt worden — warum denn ihm nicht! 
Heimlich wanderte endlich ein Opus nach dem andern an 
irgend eine bekannte Konzert⸗Direktion, — aber eines nach dem 
andern kehrte ihm zurück nach kürzerer oder längerer Friſt. 
Das Schönſte war immer für den Kantor, jene Zeit des 
Wartens auf Antwort, jene file Hoffnungsfreudigkeit, die den 
Mufiker beſchlich, wenn er fein inhaltſchweres Packet aus den 
Händen gegeben. Zahlloſe Geſchichtchen aus dem Leben berühmter 
Meifter fielen ihm dann ein, von Schaffenden, die einſt genau 
ſo wie er geduldig harren mußten, bis ein Zufall ihre Namen 
auf eine jener ehernen Tafeln ſchrieb, die alle Welt mit Ehr⸗ 
furcht las. (Schluß folgt.) 
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Kantine des Kernwerks. Trotz der großen Gefahr gelang es, das Feuer 
von den angrenzenden Montirungskammern des 46. Infanterieregiments 
fern zu halten, ſonſt wäre der durch die Feuersbrunſt angerichtete Schaden 
ein viel größerer. 

Poſen, 22. Dezember. (Im Fieberparoxismus) ſprang über Nacht 
ein bei der hieſigen Polizeibehörde angeſtellter Bote aus ſeinem Bett, und 
vermochte, nur mit ſeinem Dienſtmantel bekleidet, bevor es ſeine ihm 
nacheilenden Angehörigen verhindern konnten, die nahe Warthe am 
Oerberdamm zu erreichen und ſich in die eiskalten Fluten zu ſtürzen. 

rotzdem er ſogleich von zur Hilfe gekommenen Leuten wieder heraus⸗ 
gezogen wurde, war er doch ſchon wahrſcheinlich infolge eines Schlag⸗ 
anfalles eine Leiche. Der ſonſt äußerſt ruhige und ordentliche Beamte 
hinterläßt eine Wittwe mit fünf Kindern. 5 (P. 8.) 
„ Pleſchen, 20. Dezember. (Zwangsverkauf). Das Rittergut Marynin 
iſt für 180000 Mk. im Wege der Zwangsvollſtreckung an einen Herrn 
Mittelſtädt übergegangen. 8 f 

Schneidemühl, 21. Dezember. (Erſtochen). Wie der hieſigen Zeitung 
mitgetheilt wird, iſt der Dorfſchmied Höft in Schrotz auf der Dorfſtraße 
Beten worden. Eine Gerichtskommiſſion nahm heute die Obduktion der 

eiche vor. 

Stettin, 21. Dezember. (Konſervativer Verein). Im großen Saal 
des Geſellſchaftshauſes „Kaiſeradler“ fand geſtern Abend eine außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſuchte Verſammlung des konſervativen Vereins ſtatt. 

ieſelbe wurde um 8 ¼ Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Generallieutenant 
3. D. v. Heydebreck, eröffnet, der in feiner Anſprache auf die neueſten 
Vorgänge in dem republikaniſchen Frankreich hinwies, wo Diebe und 
älſcher die Geſchicke des Landes leiteten. Demgegenüber ſeien wir 
eutſchen um unſere ſtarke Monarchie von Gottes Gnaden zu beneiden, 
die etwaige vereinzelt auftretende ähnliche Erſcheinungen glücklicherweiſe 
1 erſticken vermöge. Der Vorſitzende ſchloß mit einem Hoch auf Se. 
ajeſtät den Kaiſer, in das die Verſammlung dreimal begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. — Ueber den Verlauf des konſervativen Parteitages ſprachen 
ſodann die Herren Generallieutenant 3. D. v. Heydebreck, Rentner Andrae 
(Roman) und Redakteur Malkewitz, welche den Verein auf dem Partei⸗ 
tage vertraten. Die Verſammlung nahm deren Mittheilungen mit größtem 
ntereſſe entgegen und bekundete ihnen für ihr entſchiedenes Auftreten 
den Dank durch Erheben von den Sitzen. Das neue Parteiprogramm 


Bee einſtimmig als für den hieſigen konſervativen Verein bindend an⸗ 
erkannt. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 23. Dezember 1892. 

— (Weihnachtsheiligabend). Nur noch wenige Stunden und 
des Jahres ſchönſte Feier breitet ihren Strahlenglanz über die Welt. 
kur noch wenige Stunden — und doch dünken ſie manchem eine Ewig⸗ 
keit. Vor allem den Kindern, ſie verzehren ſich faſt vor Ungeduld. 
„Wenn kommt denn der Weihnachtsmann, Mama?“ fragt Elschen ſchon 
zum hundertſten Male. — „Wie ſieht denn der Weihnachtsmann aus, 

ama?“ fragt Fritzchen. — „Sieht er ſo aus wie der Papa oder wie 
der Großpapa?“ fragt Lieschen. — „Wird er mir die Kanone und das 

tegenpferd bringen?“ fragt der kleine Karl. Und ſo geht es den ganzen 
ag, daß Mütterchen gar nicht mehr weiß, wie es die ungeduldige 
inderſchaar beruhigen ſoll. — Und den Erwachſenen, die in dieſer 
eligen Weihnachtszeit ſelbſt zu Kindern werden, pocht gleichfalls das 
herz in froher Hoffnung und Erwartung. Aber fie haben es beſſer als 
le Kleinen, denn noch mancherlei Vorbereitungen find für den Weihnachts⸗ 
liſch zu treffen und fo vergehen ihnen die Stunden gleichſam im Fluge. 
Auf den Straßen und in den Läden herrſcht noch das regſte Treiben, 
im den Werkſtätten und den Komtoirs wird emſig gearbeitet, denn jeder 
möchte morgen früher mit ſeinen Lieben vereint ſein. — So ſchwinden die 
Stunden, die Schatten des heiligen Abends ſenken ſich herab und die 
wunderreiche Chriſtnacht naht auf Engelsſchwingen. — Während es 
raußen auf den Straßen allmählich ſtiller und einſamer wird, flammt 
es bald hier, bald dort hinter den Fenſtern der Häuſer hell auf, tönt es 
feierlich: „Stille Nacht, heilige Nacht!“ Immer größer wird die Zahl der 
ellen Fenſter, überall ſieht man den leuchtenden Tannenbaum, hört man 
as Jauchzen der Kinder! In der Mitte der Stube erhebt ſich der 
Chriſtbaum, um ihn herum hüpfen die Kinder. Der kleine Knabe 
legt ſich den Helm auf, fein Schweſterchen nimmt liebkoſend die neue 
uppe in den Arm und das Allerjüngſte, das auf dem Arm der Mutter 
ſitzt, ljauchzt beim Anblick der goldenen Nüſſe und ſtrahlenden Kerzen. 
Ueberall iſt Jubiliren und Freude, wo der Tannenbaum ſich erhebt, 
überall, wo das duftende Friedensſymbol aufgepflanzt iſt, da ſchweigen 
ader und Zwietracht, da neigen ſich die Herzen zu einander, da schließen 
ich die Hände zum Friedensbunde. Aber nicht nur im traulichen 
Familienkreiſe, ſondern auch an den Stätten des Elends, in den Kranken⸗ 
häuſern, in den Gefängniſſen, überall erglänzt der Chriſtbaum und 
überall ſenkt ſich der Friede der Weihnacht auf die Herzen. — Und doch 
giebt es am Weihnachtsheiligabend noch jo manches Haus, fo manche 
Stube, wo kein Weihnachtsbaum brennt, wo Kranke verlaſſen liegen, 
me nicht einmal einen Biſſen Brot oder ein Feuer im Ofen haben. 

er ſolche Stätten der Armuth kennt, der gedenke ihrer am Heiligabend, 
er gebe von ſeinem Ueberfluß, der breche dem Hungernden das Brot 
und trockne die Thränen der Waiſen und Wittwen, damit auch dieſe 
Stiefkinder des Glückes aus dankerfülltem Herzen fingen können: 

„O Du lelige, o Du fröhliche, 
Gnadenbringende Weihnachtszeit!“ 5 

— (Berfonalien). Die Wahl des Rittergutsbeſitzers Herrn Sieg 

U Raczyniewe zum Kreisdeputirten des Kreiſes Culm an Stelle des 
ittergutsbeſitzers Herrn von Boltenſtern⸗Battlewo, welcher fein Mandat 
sn Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat, iſt vom Herrn Oberpräſidenten 
eſtätigt worden. 

— (Perſonalien bei der Steuerbehörde). Es ſind verſetzt 
worden: die Grenzaufſeher Laskowski von Zlotterie nach Gollub, Bahls 
don Neudorf nach Zlotterie, Mews von Zlotterie nach Wapionken, Heitz⸗ 
webel von Wapionken nach Leibitſch und Kaesler von Leibitſch als 
Grenzaufſeher für den Zollabfertigungsdienſt nach Schillno, ſowie der 

teueraufſeher Drechsler von Lubichow nach Prechlau, Zander von 

Prechlau nach Schlochau. Der Hauptamtsdiener Hübner aus Elbing iſt 

worden obebienftleiftung als Grenzaufſeher nach Zlotterie einberufen 
en. 

— (Ouſtav⸗Adolf⸗Stiftung). Am 12. Dezember fand in 
Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Konſiſtorialrath Koch die Vorſtands⸗ 

ung des weſtpreußiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung ftatt, 
an polcher die vom Hauptberein zur Verfügung ſtehenden Geldmittel 
ee hilfsbedürftige Gemeinden der Provinz Weſtpreußen zur Vertheilung 
Shen. Es wurden bewilligt: an die Gemeinde Heidemühl 500 Mk., 
Grob 300 Mk., Gr. Schliewitz 400 Mk., Pangritz⸗Kolonie 400 Mk., 
Sorin 400 Mk., Iwitz 300 Mk., Rehhof 300 Mk., Villiſaß 300 Mk., 
= 300 Mk., Stegers 200 Mk., Steuſitz 100 Mk., Müſterwalde 100 


k., Swarotſchin 200 Mk., Schillno 230 Mk., an das Waiſenhaus in 
enteich 100 Mk, an die Gemeinde Jeszewo 200 Mk., Warlubien 300 
AL und Ezerwinsk 170 Mt. 

fand Alter und Invaliditätsverſicherungz. Geſtern 
ie Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes eine Sitzung des Schieds⸗ 

18 für die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung unter dem Borſitz 
anſt Herrn Amtsrichters Wilde ſtatt. Als Vertreter der Verſicherungs⸗ 
rath t für die Provinz Weſtpreußen wohnte der Sitzung Herr Landes. 

5 ruſe aus Danzig bei. Es lagen acht Anträge auf Bewilligung 

wordetenten vor, wovon einer bewilligt, und fünf Anträge zurückgewieſen 

en. Ueber zwei Anträge ſoll Beweis erhoben werden. 

Moden, Rübenverarbeitung und Zuckerausfuhr). Im Monat 
Ananda ſind in 19 Zuckerfabriken Weſtpreußens 1 694 603 Doppel⸗ 
n > Rüben verarbeitet worden, in zwei Fabriken Oſtpreußens 143 505, 
2409 15 Fabriken Pommerns 1049073 und in 15 Fabriken Polens 
1 Fir Doppelcentner. Gs wurde Zucker ausgeführt aus Weſtpreußen 
169 45 Doppelcentner, aus Ostpreußen 11339 und aus Pommern 
3 Doppelcentner. 

aus der Fun Sonntagsruhe, Die nachfolgenden Beſtimmungen 
tube von i welſung über die Ausführung des Geſetes über die Sonntags⸗ 
feier agen 1. Juni 1891 kommen für die bevorftehenden Weihnachts. 
nachts zum erſten Male zur Anwendung: 4. Für den erſten Weih⸗ 
Nondite ſter und Pfingſtfeiertag wird der Handel mit Back- und 


la Ofiwaaren, mi i ; ; \ 
Mich yon 5 Uhr mit Fleiſch und Wurſt, mit Borkeſtartikeln und mit 


morgens bis 12 Uhr mittags, jedoch ausſchließlich der 
. Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Unterbrechung zugelaſſen. 5. Der 
ſowie mit Kolonialwaaren, mit Blumen, mit Tabak und Cigarren, 


Pfing int Bier und Wein wird für den erſten Weihnachts-, Oſter⸗ und 
Mitag für die Zeit von 7 bis 9 Uhr morgens een. . 


— (Weihnachtsbeſcheerung). Wie in früheren Jahren, fo 


hat auch diesmal der Kriegerverein eine Weihnachtsbeſcheerung ver⸗ | gerettet werben. 


anſtaltet. Dieſelbe fand geſtern Nachmittag um 5 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes ſtatt und nahm einen ſchönen Verlauf. Die Mitglieder 
und Angehörigen des Kriegervereins, ſowie die Freunde deſſelben hatten 
ſich zahlreich eingefunden. Auf fünf langen Tiſchreihen waren die Ge⸗ 
ſchenke für die zu beſcheerenden Kinder, 200 an der Zahl, ausgebreitet. 
In der Mitte der Ausſtellung ſtand ein prächtig geſchmückter Tannen⸗ 
baum, der in hellem Lichterglanz erſtrahlte. Die Feier wurde durch den 
allgemeinen Geſang des Chorals: „Vom Himmel hoch, da komm' ich her“, 
den das Trompeterkorps des Ulanenregiments begleitete, eingeleitet. 
Hierauf hielt Herr Diviſionspfarrer Keller eine Anſprache, die auf die 
hohe Bedeutung der Weihnachtsfeier für die Chriſtenheit hinwies. Der 
zu Herzen gehenden Rede folgte der Geſang des Chorals: „Nun danket 
alle Gott“. Hierauf begann die Beſcheerung. Freudeſtrahlend nahmen 
die Kinder die Geſchenke, aus Aepfel, Nüſſen und Pfefferkuchen ꝛc. be⸗ 
ſtehend, in Empfang. Zwanzig bedürftige Mitglieder des Vereins er⸗ 
hielten Geldgeſchenke, die ihnen von den Vorſtandsmitgliedern in ver⸗ 
ſchloſſenen Couverts überreicht wurden. Der Feier wurde durch Konzert⸗ 
weiſen, welche die Ulanenkapelle nach der Beſcheerung noch zum Vortrag 
brachte, diesmal längere Dauer gegeben. Erwachſene und Kinder nahmen 
80 ee Eindrücke von der Chriſtfeier des Kriegervereins nach 
auſe. 

— (Abſchiedsfeier). Vorgeſtern Abend fand im „Elyſium“ zu 
Ehren des als Rektor nach Dt. Krone verſetzten Lehrers Herrn Schultz II., 
welcher bisher an der Bromberger Vorſtadtſchule thätig war, eine Abſchieds⸗ 
feier ſtatt. Die Kollegen des von hier Scheidenden aus der Stadt und 
Mocker hatten ſich eingefunden, um mit demſelben in den letzten Stunden 
ſeines Hierſeins noch einmal im gemüthlichen Kreiſe vereinigt zu ſein. 

— (Kühlanlage). Die hieſige ſtädtiſche Schlachtanſtalt, die zuerſt 
gebaute in unſerer Provinz, entbehrt bis jetzt einer Kühlanlage, mit 
welcher alle in letzter Zeit gebauten Schlachthäuſer verſehen ſind. Den 
raſtloſen Bemühungen der hieſigen Fleiſcherinnung und ihres Ober⸗ 
meiſters Herrn W. Romann iſt es endlich gelungen, den Magiſtrat zu 
veranlaſſen, für unſer Schlachthaus ebenfalls eine Kühlanlage ins Auge 
zu faſſen. Nach den Feſttagen werden die Herren Stadtbaurath Schmidt 
und Obermeiſter W. Romann nach Bromberg reſp. Schneidemühl ſich 
begeben, um die dort vorhandenen Kühlanlagen zu beſichtigen und die 
erlangten Kenntniſſe für unſer Schlachthaus zu verwerthen. Mit dem 
geplanten Bau, der etwa 60—80 000 Mk. beanſpruchen dürfte, ſoll bereits 
im nächſten Frühjahr begonnen werden. 

— (Patent). Herrn H. Matthai in Thorn iſt auf eine Kartoffel⸗ 
aushebemaſchine mit Transportſchnecke und darunter liegendem Boden⸗ 
ſieb ein Patent ertheilt worden. 

— (Theater). Am Sonntag den erſten ze wird das Brom: 
berger Theaterenſemble im Viktoriatheater zwei Vorſtellungen veranſtalten. 
Nachmittags 4 Uhr findet eine große Volksvorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen ſtatt, in der Schillers Meiſterwerk: „Kabale und Liebe“ zur Auf⸗ 
führung gelangt. Abends 8 Uhr geht die jüngſte Novität des Volks⸗ 
dichters A. Arronge: „Lolo's Vater“ zum erſten Male hier in Szene. 
Ueber die Erſtaufführung dieſes Stückes am „Deutſchen Theater“ in 
Berlin äußerte ſich die „Staatsb. Ztg.“ ſehr anerkennend und konnte 
einen wirklichen Erfolg konſtatiren. Sie ſchrieb u. a.: „Das Haus war 
am erſten Abend übervoll und gerieth ſehr bald, namentlich durch die 
vorzügliche Darſtellung der Hauptrollen, in eine dem Verfaſſer äußerſt 
günſtige Stimmung. Schon nach dem erſten Akt ſollte er vor dem Vor⸗ 
hange erſcheinen, doch kam er nicht. Der zweite und dritte Akt ſchlugen 
völlig durch, weniger der letzte, doch genügten die Ehrenſalven des 
Schlußapplauſes und die Hervorrufe des Autors, um den Erfolg im 
beſten Sinne abzuſtempeln“. 

— Gugverſpätungen). Infolge des jetzt zur Weihnachtszeit 
herrſchenden regen Verkehrs treffen ſämmtliche Perſonenzüge mit mehr 
oder weniger Verſpätung hier ein. 

— (Verkehrserleichterung). Auf dem öſtlichen Perron des 
Hauptbahnhofes iſt zur Erleichterung des Verkehrs eine beſondere Aus⸗ 
gabeſtelle für Militär⸗Fahrkarten errichtet worden. 

— Gwangsverſteigerung). Zur gerichtlichen Verſteigerung 
des Grundſtücks Thorn, Neuſtadt Nr. 107, Borzykowski gehörig, ſtand 
heute im königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 26 050 
Mk. wurde von Herrn Rentier Holder⸗Egger hierſelbſt abgegeben. 

— (Berunglüdt). Heute Morgen verunglückte auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe der Arbeiter Moslow aus Stewken, indem ihm beim Auseinander⸗ 
koppeln von Wagen ein Arm zerquetſcht wurde. Der Bedauernswerthe 
wurde mittels Tragkorbes nach dem Landkrankenhaus geſchafft. Er iſt 
unverheirathet, hat aber ſeine alte Mutter zu ernähren. 

— (Unfall). Eine ältere Frau vom Lande war heute Mittag an 
der Ecke der Eliſabeth⸗ und Bacheſtraße in Gefahr von einem Arbeits⸗ 
wagen übergefahren zu werden. Der Kutſcher rief der Frau laut zu, 
aus der Fahrſtraße zu weichen, doch hörte dieſelbe anſcheinend ſchlecht, 
und wurde von den Pferden ſchon umgeworfen. Die Entſchloſſenheit 
eines Mannes, der die Pferde darauf zum Stehen brachte, verhülete 
weiteres Unheil. 

— (Unterf chlagung). Der mit Zuchthaus vielfach vorbeſtrafte 
Arbeiter Heinrich Schönjahn, welcher bei einem hieſigen Brunnenbauer 
in Arheit ſtand, hatte von den Kunden deſſelben verſchiedene Geldbeträge 
einkaſſirt, die er in ſeinem Nutzen verwandte. Er wurde heute wegen 
Unterſchlagung verhaftet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

„ GBeſchlagnahmt) wurden als vermuthlich geſtohlen vier Taſchen⸗ 

tücher, ein goldener Ring und ein Portemonnaie. — Gefunden wurden 
ein Paar nr auf dem altſtädt. Markt. — Zugelaufen ift eine 
kleine weiße Hündin bei Herrn Major Heldt, Fiſcherſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,13 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam weiter, der Eisgang iſt heute über die ganze 
Strombreite ausgedehnt, die Schollen ſind größer als geſtern. Am rechts⸗ 
ſeitigen Ufer hat ſich ein ſchmaler Eisſtreifen angeſetzt. 

— Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 142 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Podgorz, 23. Dezember. (Selbſtmord. Unfall). Der etwa 23 ahre 
alte Bureauaſſiſtent Lehmann von hier hat ſich in der vergangenen Nacht 
am Weichſelufer in der Nähe von Grünthal mit einem Revolver er⸗ 
ſchoſſen. Der Tod iſt wahrſcheinlich ſofort erfolgt; die Kugel war in 
Nähe des Herzens eingedrungen. Das Motiv zur That iſt noch nicht 
bekannt. — Der Bäckermeiſter Rafalski von hier wollte heute früh mit 
ſeinem Fuhrwerke, auf dem auch ſeine Frau Platz genommen hatte, nach 
Thorn fahren. Während der Fahrt iſt der Spannnagel, der den Vorder⸗ 
mit dem Hintertheil des Wagens verbindet, herausgefallen, der Wagen 
ging auseinander, und Herr Rafalski ſtürzte von ſeinem Sitze auf das 
Pflaſter, wo er betäubt liegen blieb. Er wurde von vorübergehenden 
Perſonen in ein nahegelegenes Reſtaurant gebracht, wo er ſich wieder 
erholte. Seine Frau war unverſehrt geblieben. Hoffentlich wird der 
Unfall keine ſchlimmen Folgen für Herrn R. hinterlaſſen. 

— . ————— — — — 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk der 
kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Danzig, drei Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


——— . —.—— 
Mannigfaltiges. 


(Cholera). Amtlich find geftern in Hamburg 4 Cholera- 
fälle feſtgeſtellt worden; dieſelben betreffen einen Mann in der 
Stadt, einen Knaben in Hammerbrook, welcher bereits im 
Krankenhaus geſtorben iſt, und zwei Kinder einer in Sanct 
Georg wohnenden Familie. 

(Der Steinmetz Weſendrupp aus Kanten iſt in 
Osnabrück verhaftet worden. 

(Franzöſiſches Duell). Wie aus Paris gemeldet 
wird, wurden in dem Duell Déroulsde⸗Clemenceau ſechs Kugeln 
auf 25 Schritte gewechſelt, keiner wurde verwundet. 

(Gekentert). Wie aus Aaleſund (Norwegen) gemeldet 
wird, kenterte am Sonntag während eines Orkans ein Segelboot, 


in dem ſich 10 Perſonen befanden; nur zwei von dieſen konnten 


Neueſte Nachrichten. 


Havre, 22. Dezember. Im biefigen Hafen haben 3000 
Arbeiter wegen verweigerter Lohnerhöhung die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Die Ruhe iſt nicht geſtört, jedoch iſt nahezu der ge⸗ 
ſammte Handelsverkehr eingeſtellt. 

Amſterdam, 22. Dezember. Nach den bis jetzt hier vor⸗ 
liegenden Mittheilungen erſcheinen die in auswärtigen Blättern 
verbreiteten Meldungen über Unruhen in Nord⸗Holland über⸗ 
trieben. In mehreren ländlichen Gemeinden der Provinz Gro⸗ 
ningen haben Zuſammenrottungen beſchäftigungsloſer Arbeiter 
ſtattgefunden, bei denen es zu Ausſchreitungen kam. An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen wurden Fenſterſcheiben zerbrochen, auch ver⸗ 
einzelte Piſtolenſchüſſe abgefeuert, durch welche jedoch niemand 
verletzt wurde. Gegen die Tumultuanten machten die Truppen 
von der blanken Waffe Gebrauch und verwundeten 2 Perſonen. 

Newyork, 22. Dezember. Die Obduktion der Leichen von 
vergifteten Sträflingen in Helena (Mta.) hat Arſenikvergiftung 
ergeben. Zwei weitere Zuchthäusler find inzwiſchen geſtorben, 
75 Zuchthäusler und 2 Aufſeher erkrankt. Unter den Arbeitern 
in den Carnegiebergwerken ſind drei neue verdächtige Todesfälle 
vorgekommen, weshalb der Unterſuchungsrichter die Ausgrabung 
anordnete. Infolgedeſſen find alle auf verdächtige Weiſe Verſtor⸗ 
benen ausgegraben worden. 

Newyork, 22. Dezember. Ein hier umlaufendes, der Be⸗ 
ſtätigung bedürfendes Gerücht beſagt, daß auch in New⸗Cumber⸗ 
land (Weſt⸗Virginien) gegen ungariſche Arbeiter, welche an Stelle 
der ſtreikenden Arbeiter der dortigen Ziegelfabriken getreten 
waren, Vergiftungsverſuche unternommen worden ſeien. Dem 
Trinkwaſſer ſei Croton beigemiſcht worden. Viele von den un⸗ 
gariſchen Arbeitern ſeien erkrankt. 


Derantworllich für die Nedaktion: Paul Dombromali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
syn 23. Dez.] 22. Dez. 


Tendenz der Fondöbörfe: schwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 202-05 202—95 
Wechſel auf Warſchau kunnz . 201—70 20230 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . . . . 99-90 99—90 
Preußiſche 4% Konſols 106—80 | 106—80 
olniſche Pfandbriefe 5% mg 63—40 1 63—70 
olniſche iguidationspfandbriefe ET, 61—90 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ER 96—70 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile 2 176—50177—20 
Oeſterreichiſche Kreditakten . 165-25 166 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169—25169—25 
Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. ner . [151—75 | 150—76 
Ff ie ee 154—50 | 152— 
loko in Newyort -. . » 2 2 2 2 20.2.1 77—½ 76% 
Roggen: lo .». 2». 2.2 J132— 132 
Heibr. 2 a . . + 11385— 1135-50 
Dezbr.⸗Jan. En 133—20 | 135—50 
April⸗Mai e 135— 1135— 
c Va u ren 50—10| 50— 
April MWů!iuü 19 5 50—20 50—10 
Spit ee Tan li RT 
r er ne angel 50-90] 51— 
Oel 31—40| 31—50 
Der Deb 30—501 30—50 
70er April⸗ Mai 31—80 | 31-80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 22. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 10 000 Et. Loks 
kontingentirt 48,75 Mk., nicht kontingentirt 29,25 Mk. Gd. 

— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend den 24. Dezember 1892. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Chriſtnachtsfeier. Herr Superintendent Rehm. 
Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Abends 5 Uhr: Chriſtnachtsfeier. Herr Paftor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 4¼ Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt unter Mitwirkung des 
Kirchenchors. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev. Schule in Koſtbar: 
Nachm. 4 Uhr: Chriſtvesper. Herr Prediger Endemann. 
Ev. Bethaus in Neſſau: 
Nachm. 5 Uhr: Chriſtvesper. Herr Prediger Endemann. 


Am erſten Weihnachtsfeiertag. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Kl Pfarrer Stachowitz. 
Keuftädtiihe evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. ½10 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Abends 5 Uhr: Derjelbe. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Borm. 9⅛ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. 
Prediger Pfefferkorn. 5 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Herr 


Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: gr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte an beiden Feiertagen für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Ahr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Borm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte an beiden Feiertagen für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Meder: 
Vorm. 9/, Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. Herr 
Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte; 10 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung des 
Zwingers am Gerechtenthore, welchen zur 
1755 der Kaufmann Herr 8. Blum in Pacht 

at, auf die Zeit vom 1. April 1893 bis 
dahin 1896 haben wir auf 


Dienſtag den 10. Januar 1893 


vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
einen Licitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter vor 
dem Termine eine Bietungskaution von 
15 Mark bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 
hinterlegen hat, ſowie, daß die Bedingungen 
in unſerem Büreau I zur Einſicht ausliegen. 

Thorn den 2. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


FR Verpachtung der Ufer- und 
ahlgelderhebung hierſelbſt auf drei 
ahre, nämlich auf die Zeit vom 1. April 
1893 bis 1. April 1896 eventl. auch auf 
1 Jahr, haben wir einen Lizitationstermin auf 
Sonnabend den 14. Januar 1893 
mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau I zur Einsicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und iſt vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 8. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die nach § 11 des Reglements der Pro⸗ 


1 16. März 5 
vinz Weſtpreußen vom II Rol 1882 zur 


Ausführung der Vorſchriften des Reichs⸗ 
gelebes vom 23. Juni 1880, betreffend die 
bwehr und Unterdrückung von Viehſe euchen, 
alljährlich in der Zeit vom 1.—15. Januar 
vorzunehmende Aufſtellung eines Verzeich⸗ 
niſſes des Beſtandes von Pferden, Eſeln, 
Mauleſeln und Maulthieren, von welchen 
nach Vorſchrift des Reglements die Ver⸗ 
ſicherungsabgabe zu entrichten iſt, ſoll nach 
den von dem Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen genehmigten Anord— 
nungen des Provinzial⸗Ausſchuſſes am 


Freitag den 13. Januar 1893 


ſtattfinden. 

Die hieſigen Revier⸗Polizeiſergeanten ſind 
beauftragt, an dieſem Tage die in der Stadt 
und auf den zugehörigen Vorſtädten be⸗ 
findlichen Pferde⸗ ꝛc. und Maulthier⸗Be⸗ 
ſtände aufzunehmen und erſuchen wir die 
betreffenden Eigenthümer, den Revier⸗Po⸗ 
„ die erforderliche Auskunft zu 
geben. 

Die für das Rechnungsjahr 1893/94 zu 
erhebende Verſicherung beträgt 30 Pfennig 
für jedes Pferd pp. 

Thorn den 7. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Sehr schöne Tischlampen 


mit nur guten Brennern empfing und 
empfiehlt 
H. Patz, Klempnermeiſter, 
Schuhmacherſtraße. 


Königsb. Randmarzipau, 


pro Pfund Mk. 1,40, 


Theeconfect, 


uro Pfund Mk. 1,60, 


Marzipan = Baumbehang 


in reichhaltiger Auswahl 
pro Pfund von k. 1,20 an empfiehlt 


die erſte Wiener Caffee⸗Röſterei, 
Neuſt. Markt Nr. 11. 


Einen großen Poſten 


Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans Een mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
im und ver). Poſtpackete, enthaltend 
9 Pfund netto a Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne N 
mit Mark 1,75 per Pfund 

egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Standesamt Pod gorz. 

Vom 8. bis 22. Dezember 1892 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Arbeiter Anton Zninski, Sohn. 2. 
Arbeiter Julius Lewandowski⸗Piaske, Sohn. 
3. Ein unehelicher Sohn. 4. Vorſchloſſer 
Otto un ⸗Piaske, Tochter. 5. Arbeiter 
Guſtav Dahſe, Tochter. 6. Re 
Fe W Wall⸗Stewken, Sohn. 7. Weichen: 
eller Wilhelm Hoßbach, Tochter. 8. Hilfs⸗ 
bremſer Otto Riedel, Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Johann Sellnau, 1 Jahr 7 Monate 
alt. 2. Karl Fleder⸗Rudak, 2 Monate alt. 
3. Wittwe Marianna Dronzkowska geb. 
Linewska⸗Ottlotſchin, 75 Jahre alt. 4. Erich 
Schmidt⸗Rudak, 9 Monate alt. 5. Max 
Riede, 2 Jahre 3 Monate alt. 6. Köchin 
Bertha Wieſe⸗Rudak, 36 Jahre alt. 7. 
Mulde Springer, 5 Jahre alt. 8. Wittwe 

ilhelmine Brettſchneider geb. Barth, 62 
d alt. 9. Wittwe Johanna Kummer⸗ 

udak, 71 abe alt. 

o. ehelich find verbunden: 

1. Bahnarbeiter Johann Broniewski und 
Amalie Panter. 


4200 Mk. Kirchengelder 


ſind vom 1. Januar ab zu vergeben. 
Der altſtädt. evang. Gem. ⸗Kirchenrath. 
Stachowitz. 


Gänzlicher Ausverkauf 


von verſchiedenſtem 


Weihnachtsbaumſchmuck 


bei ſehr herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
empfehle als paſſendeWeihnachtsgeſchenke: 
Albums, Cigarrentaſchen, 
Portemonnaies, Schreibmappen u. ſ.w. 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Kuczkowski, R. Kuschminks Nachfl. 


ur Schlafröcke, "Sa 


Neilemüntel 


mit und ohne Pelerine, 


Reisedecken, 
BER” Sagdjoppen "BE 


Doliva & Kaminski, 
Tuchlager und Maaßgeſchäft für feine 
Herrengarderoben. 


Frilire Damen Ya abe 


dem Haufe. 


. Emilie — Brückenſtr. 40. 


we | 


Waare wird nur 
gegen Baarzahlung 
verabfolgt. 


früher 3, 
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Taſchentü cher in Leinen 


4, 5, 6, 8, 10 Mk., jetzt 2, 3, 4, 5 Mk. 


Geſchenke 


Schneenetze, 


Reiſedecken, 


Schlafdecken, 


rein wollene, 


Pferdedecken 


mit ſchöner Kante, 
grau 145 * 170 qm groß. .. Mk. 4 
erbsgelb 145 K 170 qm. groß Mk. en 
beſſere Qualität 6, 7, 8 bis 15 Mark 
empfiehlt Carl Mallon. 
Altſtädtiſcher Markt 23. 


Prima hollündiſche 


Austern. 
L. Gelhorn. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
Yıo 190 Ya 7 
Liter 

Rheinwein „150, 300,60 1,20 
Moſelwein „150,30 0,60 1,20 
Bordeaurwein „200,50 1,00 2,00 
Portwein, weit „250,601, 202,40 
roth. . 0,250,601, 202,40 
Ungarwein, year. 0, 200,50 1,00 2,00 
75 lbſüß 0,250,55 1,102,20 

3 a 250 „65 1,25 2,50 


Große 


Weihnachtsausſtellung. 
Grösstes Sortiments-Geschäft am Plate. 


Gegründet 1877. 


Durch die große Preisermüßigung wird dem geehrten Publikum 


die Gelegenheit geboten, die 


Weihnachtseinkäufe 


zu fabelhaft billigen Preiſen zu erlangen. 


Geſtrickte e früher 1, N jetzt — 45 


Geſtrickte Soden . . 1 „ „ —,35 „ Oberhemden 1 „ ER 
Tricothandſchuhe . „ „5 „ „ 35 „ Kindertaſchentücher . „ —,10 „ẽ —,06 „ 
Wollene geſtrickte Damen- Reinleinene Tiihdeden . AT TE OT 
handſchuhe . „ 1L- „ „ —45 „ Handtücher Dtzd. 0 „ ii 
Normalh emden „ 1,75 „ „ —.75 „ | Damenhemden 1 WER 
Geſtrickte Herrenmeiten . A „ 20 Corſets gute Snalität . „ 2,.— „ —,80 „ 
Eleg. Chenille-Capotten. „ 4,.— „ „ 2,50 „ Kaffeedecken. kahl, „„ 3,0 „ ae 
Reinſeidene Cachenez. . F HE EALDO, na Prima . „I „ẽ —,20 „ 
Damenſchürzen . „ I, „ „ 5 „ einene Tiſchdecken mit 
Reinſeidene Damentücher „ 2 „ „ 90 „ 6 Servietten „ „„ 6. 
Kinderſtrümpfe geſtrickt. „ —,35 „ „ 15 „ Herren⸗Cravatten früher —,40, —,75, 1, 2, 3 Mk. 
Chemiſettes mit Kragen -D „ „ —,0 „ jetzt —,20, —,30, —,40, —,50, 1, 1. 1.50 Mk. 


Untergarn 1000 Yrd. 


Leinene N . 


Regenschirme 


Kurz-Waaren. 


Zum Feſte 


empfiehlt: 


8 5 Weizenmehl, 


ſowie vorzügliches 


Kaiserauszugmehl 


Leibitſcher klehlniederlage 


Bachestrasse 14. 


Schleſiſche Würfelkohlen, 


gute Qualität, billigſt zu haben bei 
Poplawski, Coppernikusſtr. 39. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Sämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
— Kloakeimer ſtets vorräthig. WE 
M Zim. mit Inſtrument i. d. Stadt 
gef. Preisford. erb. a. E. F. d. Exp. d. 3. 


früher ei jetzt 250 Mk. 


früher 3, 4, 5, 6, 8, 10 Mk., 
jetzt 2, 2,25, 3, 4, 5, 6 ME. 


Rolle. 


. n ing „Se 


Eh 3 5 FF 
77 77 2 eiderknöpfe vonn ññ FD sehe 
für Offigteraknı Tdien and der die eee ;, 
Mannſchaften der Regimenter ae e a 28 
empfehle: 1 Brief Nähnadeln .. früher 10 Pf. jetzt 4, 

Unterjacken Stck. früher 1,50 Mk. jetzt 75 Pf.] 1 Lage Heftbaummolle. . „ „ 
Unterhoſen Paar 77 450 „ DE 1 Std. Kleiderſchnur von 20 Metern Rn: 
geſtrickte Socken Paar. 77 TR 8 1 
geſtr. Handſchuhe Paar 75 90 „ „ 50 Ne ſchw. und coul. Dip. 5 1945 
Portemonnaies Stck. 7 7 „ 45% % 2 Dtzd. Haken und Oeſen 3% 
Cigarrentaſchen Stck. 7 1,— Mk. „ 50 „ Vigogna in allen nene Goll Pfund . 120 Mk. 
Tabacks⸗Pfeifen Stck. 75 WERE. e Eſtremadura alle Nummern „ te |! 15 
Taſchentücher Stck.. „ 30 „ „ 15 „ Prima Strickwolle 95 5 2,— „ 
Kämme Stck. vonn = 10-7, 10% Prima Rockwolle . Y . 3,.— „ 
ſowie noch viele andere Crem Häkelgarn Rolle . . 16 Pf. 

5 7 = f ya Biene. x 10 , 
Artikel für die Herren Unteroffiziere | Rotiwiier 1, 
empfehle zu enorm billigen Preiſen. Shireing 5 10 x 


Es iſt jedem geſtattet, fib von der Billigkeit meiner Waare zu überzeugen; gekaufte Waaren 9 
ſelbſt nach längerer Zeit umgetauſcht. 


Ju 


Streng 
feſte Preiſe. 


Achtungsvoll 


ius Gembicki, 


Thorn, Vreiteſtraße 31. 


Große 


Weihnachtsausſtellung. 


# 
17 1 


Den Umtauſch von Waare bitte möglichſt in den Morgenſtunden von 8—10 Uhr zu veranlaſſen. 
Aufträge nach auswärts werden franco ausgeführt. 


Waare wird nur 
gegen Baarzahlung 
berabfolgt. 


Deuf un erlag von C. Dombros ifi in Thorn 


Concert 
zum Beſten des 


Vaterländiſchen Frauen- Vereins 


Mittwoch den 28. Dezember 1892 
abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes. 
Billets zu nummerirten Plätzen à 2 Mk., 
de Stehplätzen a 1 Mk. in der Buchhandlung 
des Herrn Walter Lambeck. 


Der Vorſtand. 


Hedwig Adolph. Julie von Brodowska. 
Lina Dauben. Sophie Goldschmidt. 
Clara von Hagen. Clara Kittler. Henriette 
Lindau. Amalie Pastor. Charlotte Warda. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Cafe in Mocker. 
Am erſten Weihnadhtsfeiertag: 


Grosses Concert 


1 von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Schallinatus. 


Große Tombola. 


Nur Wirthſchaftsſachen. 
Jedes Los gewinnt. 

Anfang 4 Uhr nachmittags. 

See a Perſon 25 Pf. Kinder unter 
12 Jahren frei. Mitglieder der Krieger⸗ 
fechtanſtalt haben unter Vorzeigung der 
Jahreskarten pro 1892/93 für ihre Peron 
freien Eintritt. Mitglieder des Krieger⸗ 
und Landwehrvereins, wenn dieſelben mit 
Abzeichen verſehen find, zahlen für ſich und 


Angehörige 15 Hf. a Perſon. 


Eintritt für jedermann. 
Zum Schluß: 


Ennzkränzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 


Victoria-Theater. 


onntag den 25. Dezember 1892. 
Jüngſte Novität von Ad. L’Arronge: 


Lolo s Vater. 
MWoldhäuschen. 


Den J., 2. und 3. Weihnachtsfeiertag: 


Familien-Kränzchen. 
Ohne Entree und Muſikgeld. 


Fürstenkrone Mocker. 
Am 1. und 2. Weihnachts feiertag: 
Großes Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 


u dem am 2. Weihnachtsfeiertage bei 
mir F Vall 


Balle 
ladet ergebenſt ein 


Gurske, im Dezember 1892 
Sodtke, Gaſtwirth. 


N Sylveſter⸗Abend. 
Familien-Maskenball. 


„Zum grünen Jiger“ Rocker. 
E. de Sombre. 
umu vy Ti 
uhr ae dunulorg) 
OU.) s 
uppen 
Stuben-Tupeten 


in Ve Auswahl zu haben bei 
R. Sultz, Mauerſtr. 20. 
Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 
Surglager 
Naufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Einen tüchtigen 


Hausknecht 


ſuchen per 1. Januar } 
C. B. Dietrich & Sohn. x 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 1 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 2 


Täglicher Kalender. 4 


8 70 
S 5 . u 
1892. 3 3 3 3 2 7 
5 5 5 3 8818 
ee 
b — x 2 
Dezember 2627 2829 30 Fi 
1893. 11-9 
Januar. 1 2345814 
8 910111213 
15 16 17 18 1920 [#1 
22 23 24 25 2627 
— 30 Ä 2 
Februar N 5 9040 11 
12 13 1415 16 17 J 
19 20 21 22 23 24 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 302 der „Thorner 7 


Zonnabend den 24. Dezember 1892. 


8 


reſſe“. 


Mannigfaltiges. 


(Eine furchtbare Szene) trug ſich am Sonnabend 
Abend in einem in Charlottenburg belegenen Hauſe des Cigarren⸗ 
händlers Mundt zu. Eine Herrn Mundt gehörige Dogge war plötzlich 
von einem Wuthanfall ergriffen worden, hatte das daſelbſt bedienſtete 
Hausmädchen angefallen und in gräßlicher Weiſe deſſen Arme zerfleiſcht. 
Als darauf Frau Mundt verzweifelt den Hund von dem Mädchen 
abzuwehren ſuchte, wandte ſich das wüthende Thier gegen dieſe 
und biß ſich in deren Arm feſt. Auch die Mutter der Frau Mundt 
wurde ſo furchtbar verletzt, daß das Fleiſch in Stücken von ihren 
Armen herunterhing. Das Dienſtmädchen, vor Schmerzen halb wahn— 
ſinnig, hatte ſich auf die Straße gerettet, als ihr der Hund 
plötzlich folgte, ſie auf der Straße noch einmal angriff und, 
trotzdem von allen Seiten mit Stöcken und Säbeln auf ihn ein⸗ 
geſchlagen wurde, von neuem ſeine Zähne in ihr Fleiſch bohrte. 
Erſt nach einiger Zeit ließ der Hund von ihr ab. Alle drei 
Frauen haben furchtbare Bißwunden davon getragen. Der 
Hund wurde ſchließlich durch den inzwiſchen erſchienenen Poli⸗ 
zeilieutenant erſchoſſen. 

(Doppelter Sonnenuntergang). Wie alljähr⸗ 
lich, ſo haben die Schmiedeberger jetzt wieder etwa zwei bis 
drei Wochen hindurch bei klarem Wetter das Schauſpiel eines 
zweifachen Sonnenunterganges. Die Sonne verſchwindet das 
erſte Mal hinter der Schneekoppe und bleibt wohl eine Viertel⸗ 
ſtunde lang unſichtbar. In dieſer Zeit wirft die Koppe einen kegel⸗ 
förmigen Schatten ins Thal. Derſelbe iſt ſo lang, daß er bis 
an die Stadt Schmiedeberg reicht. Nach 15 Minuten erſcheint 
die Sonne wieder über dem Rande des Melzergrundes und geht 
hinter demſelben nach wieder einer Viertelſtunde zum zweitenmal 
unter. Die benachbarte Baudenkolonie Forſtlangwaſſer hat ein 
Haus aufzuweiſen, deren Bewohner jetzt viele Wochen hindurch 
nicht einen einzigen Sonnenſtrahl erblicken. 

(Das entſetzliche Grubenunglück in Bam⸗ 
furlong) bei Wigan (England) am 15. Dezember wurde durch 
die Exploſion einer Petroleumlampe im Maſchinenhaus veranlaßt. 
Letzteres befindet ſich nicht am Grubeneingang, ſondern in beträcht⸗ 
licher Tiefe im Hauptſchacht in den Felſen eingebaut. Das 
brennende Oel ſetzte im Nu die Holztheile in Flammen, ſodaß der 
Ventilator den in den tiefer gelegenen Strecken arbeitenden Berg⸗ 
leuten Rauch und tödtliche Gaſe entgegentrieb. Durch die ſonſt 
friſche Luft von der Oberfläche zum Ventilator führenden Röhren 
mußte Waſſer gegoſſen werden, um den Brand zu löſchen. Erſt 
acht Stunden nach dem Ausbruch des Feuers konnten die erſten 
Rettungsmannſchaften unter perſönlicher Lebensgefahr in die tie⸗ 
feren Strecken vordringen. 150 Bergleute waren um 5 Uhr 


morgens eingefahren, und es iſt geradezu ein Wunder zu nennen, 
daß nur etwa 20 von ihnen ihr Leben eingebüßt haben. Als die 


| Maſchiniſten ihre Ohnmacht dem Feuer gegenüber erkannten, ga⸗ 


ben fie fofort Alarmſignale und die meiſten der Geretteten bahn⸗ 
ten ſich durch Rauch und Flammen den Weg zum Ausgang. Ein 
Bergmann Afheroft trug ſeinen zwölfjährigen Jungen auf dem 
Arm halbwegs heraus, wurde aber von den Stickgaſen über: 
wältigt, ſodaß er ſein Kind fallen laſſen mußte, während er 
ſelbſt halb bewußtlos die Schachtſohle erreichte und dort gerettet 
werden konnte. Vierzehn Leichen von theils verbrannten, theils 
erſtickten Arbeitern wurden bisher geborgen. Der Grubendirektor 
Hutchinſon leitete die Löſchungs- und Rettungsarbeiten unten im 
Schacht mit größter Aufopferung und mußte gegen 6 Uhr nach⸗ 
mittags nach vier ſchweren Erſtickungsanfällen bewußtlos zur 
Oberfläche gebracht werden. Er befindet ſich aber wieder außer 
Lebensgefahr. Die meiſten der Verunglückten ſind junge unver⸗ 
heirathete Leute. 

(Geſtiefelte Hunde). Seit einem Monat giebt es 
neben dem aus dem Märchen bekannten geſtiefelten Kater auch 
geſtiefelte Hunde. Engliſche Beſitzer von Luxushunden haben 
nämlich dieſen Winter ihrem „setter* (Hühnerhund), „pointer“ 
(Wachtelhund), „bull-dog“ u. ſ. w. Stiefel aus Gemsbockleder 
mit Juchtenſohle anfertigen laſſen, die die Hunde zur Regenzeit 
und wenn die Straßen kothig ſind, tragen müſſen. Die Hunde 
kommen alſo nicht mehr mit dem Schlamm der Straße in un⸗ 
mittelbare Berührung und können jetzt die Wohnzimmer betreten, 
ohne die Spuren ihrer Schritte und Tritte auf dem blankgewichſten 
Parquet zurückzulaſſen. In London ſollen, wie verſichert wird, 
ſich bereits zahreiche Hundeſchuſter etablirt haben. 

(Die Ein wanderung von Juden) aus Mos⸗ 
kau und anderen Städten Rußlands nach Warſchau hat daſelbſt 
eine förmliche Umwälzung im Leben des jüdiſchen Theiles der 
Stadt hervorgerufen. Die Miethen für Quartiere und Handels— 
lokale haben ſich dort um das Doppelte erhöht. Die Einwan⸗ 
derer ſind größtentheils ſehr begüterte Leute, ſie verleihen ihr 
Geld gern und nehmen Antheil an verſchiedenen beſtehenden 
Unternehmungen. Nach einem Telegramm des „Daily Chronicle“ 
aus Odeſſa find in Moskau 18 000 Juden in den beiden letzten 
Jahren zur orthodoxen Kirche übergetreten. 

(Eine Jagd auf Wölfe). Man ſchreibt aus Bel⸗ 
grad: „Im benachbarten Rakowitzerthal trieben ſich in den 
letzten Wochen ſehr zahlreiche Wölfe herum, die ſogar bis in die 
Nähe der Stadt ſtreiften und dem Viehſtand großen Schaden 
zufügten, weshalb eine Treibjagd veranſtaltet wurde. An dieſer 
Treibjagd nahmen bei 400 Treiber aus den umliegenden Dörfern 
und mehr als 60 Schützen, die meiſten aus Belgrad, theil. 
Vier Wölfe wurden aufgetrieben und drei davon erlegt. Dabei 
ereignete ſich ein ſeltener Fall. Der Fabrikant Gogl aus Bel⸗ 
grad hatte einen Wolf niedergeſchoſſen und eilte auf ſeine Beute 
zu, um ſie zu beſichtigen; der Wolf erhob jedoch noch ſeinen 


Vorderkörper und mit einem raſchen Biß hatte er den Fuß des 
überraſchten Jägers im Rachen. Gogl hatte keinen Schuß 
mehr im Laufe und bearbeitete den Wolf mit dem Gewehrkolben; 
doch der Biß der Beſtie wurde immer kräftiger, ſodaß ſchon 
die Fußknochen krachten und nur das dicke Leder der Stiefel dieſe 
vor dem Zermalmen ſchützte. In dieſer Noth kam ein anderer 
Schütze zu Hilfe, der mit einem Kugelſchuß in den Kopf den 
Wolf tödtete.“ 

(Ein Meiſterwerk amtlicher Litteratur). 
Ein Muſterbeamter iſt unſtreitig der Leiter der Präfectur in 
Botoſchani (Rumänien), Anton Gheorghiade, der im Auftrage 
des Domänen-Miniſters eine Statiſtik der Stadt Botoſchani aus⸗ 
zuarbeiten hatte und demſelben berichtete: „In der Stadt befinden 
ſich 40 000 Seelen, unter dieſen 19000 Rumänen, 7000 Juden 
und 4000 fremder Nationalität. Geſammtſumme 30000“. Das 
Aktenſtück wurde von dem Miniſter an den Präfecten mit der 
Frage zurückgeſchickt, wo denn die übrigen 10 000 Seelen geblieben 
ſeien, worauf der kluge Herr wörtlich antwortete: „Die fehlenden 
10 000 Seelen find ebenſo viele minderjährige Kinder, bei denen 
ſich gegenwärtig weder das Geſchlecht, noch deren Civilſtand, noch 
die Nationalität amtlich feſtſtellen ließ.“ Mehrere rumäniſche Blätter, 
die dieſen klaſſiſchen Beſcheid abdrucken, empfehlen dem Direktor 
des Nationalmuſeums in Bukareſt, den weiſen Staatsbeamten 
ausſtopfen zu laſſen und für ewige Zeiten aufzubewahren.“ 

(Aus dem Serail.) Nach einem Gerüchte herrſcht, wie 
wir der „Volkszeitung“ entnehmen, im kaiſerlichen Serail ungeheuere 
Aufregung über ein im Harem vorgekommenes Verbrechen. Fünf 
außerordentlich ſchöne Odalisken, die erſt kürzlich aus Egypten 
als Geſchenk des Khedive an den Sultan angekommen waren, 
wurden Abends in ihren Betten als Leichen gefunden. Die Aerzte 
ſtellten feſt, daß die Mädchen vergiftet waren; man vermuthet, 
daß ſie als Opfer der Eiferſucht ihrer Genoſſinnen geſtorben ſind. 
Drei Eunuchen, die beſchuldigt werden, den Mädchen das Gift 
eingegeben zu haben, ſollen in Ketten gelegt worden ſein. 

(Ein Rieſendampfer.) Ein amerikaniſcher Schiffsin⸗ 
genieur, James Graham, hat ein Modell für einen neuartigen 
transatlantiſchen Paſſagierdampfer vollendet. Daſſelbe beſteht 
aus neun Schiffsrümpfen, die in Gruppen von je drei hinter⸗ 
einander geordnet ſind. Das dadurch gebildete große Fahrzeug 
hat wieder faſt die gewöhnliche Schiffsform, aber von koloſſalen 
Dimenſionen. Seine Länge ſoll 440 Meter, ſeine Breite 44 Meter 
betragen. Der Tonnengehalt wird auf 26000 angegeben. Nach 
dem Modell ſoll das Rieſenſchiff ſieben Paar Schrauben im 
Durchmeſſer von je 16— 17 Meter erhalten, welche durch ſieben 


Maſchinen bewegt werden, die 50000 Pferdekräfte indiziren. Der 


Dampfer würde 4000 Paſſagiere faſſen können. Mr. Graham 
rechnet die Baukoſten des Schiffes auf 7½¼ Millionen Dollars. (?) 


˖ Für die Medaktion verantwortlich: 5 aul Dombromsli m Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an e 
ſachen für die hieſige Kommunal- und Po⸗ 
lizeiverwaltung einſchließlich der ſtädtiſchen 
Schulen ſoll für das Etatsjahr 1893/94 im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 10 
Donnerſtag den 29. Dzbr. d. J. 
mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 

einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 18. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, Thorn, 
Breitestrasse 85 (35). 
Spezial⸗Geſchäft für 
Weihnachts-Geschenke. 


Reichhaltigſte Auswahl in allen 
Artikeln, u. a. Handtaſchen, Brief⸗ 
taſchen, Cigarrentaſchen, Porte⸗ 


monnaies, Schreibmappen, Pho⸗ 


tographie⸗Albums, Feder⸗ und 
Stoff⸗Fächer, Tiſch⸗ u. Hänge⸗ 
Lampen, Ampeln, Rauchtiſche, 
Handtuchhalter, Zeitungsmappen, 
Schreibzeuge, Schmuck-, Handſchuh⸗ 
und Neceſſairekäſten, Bowlen, Bier⸗ 
krüge, Bierſervice, Blumenvaſen, 
8 a Leuchter, Schalen, 
ahmen, Wandteller, Kravatten, 

5 Stöcke, 

ummiſchuhe ruſſ., Seifen und 
Parfums, Wa. in Porzellan 


Alfenide. 


Be Een 


Nahmaschinanl ! 


Hocharmige Singer 
itm elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, ogelnäh und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 


S. Landsberger, 
Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


RR 
ri e E E NA E N 


fogl. z. verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


r 
J. Trautmann, 


Tapezierer, 
gtrobandſtraßſe Ar. 7 


Grosser Ausverkauf. 
Japan- und China-Waaren 


zu enorm billigen Preisen. a 6 empfiehlt ſein Lager von 
Vorzügliche Thee’en Möbeln u. Sp piegeln, ‚ 
gepackt à 2½, 3, 4, 4!/,, 5 und 6 Mark, 6 jowie feine in 9 755 Werkſtatt ge⸗ d 


arbeitete 


Nolſtermübel 


in ſauberer Ar een. u. zu billigen 


1 tente Möhelfofte, Plüſches D 


lose à 1,60—1, 80-9, 00—2,50—3,00—3, 50-6, 00 Mark. 
Russische Theehandlung 


B. Hozakowski, 


Brückenstrasse. 
S JD? 7 14 NZ @ NZ 0 A in ſchöner Auswahl 
7 ele 


e * ZN * 79 — 2 ² 


e TE 
Zum 1 ele! 2 Tischlampen 


ur reislage tadellos in Brand und 45 a e J 
tapptiſct, fiche und kuſſiſche Cigarretten & ängelampen 
Blitzlampen 


die Cigarren⸗ und Tabakhandlung & 
M. Lorenz, Thorn, Breiteſtr. 
Ampeln 
rohen 


®x 


NZ NZ NZ NZ NZ Dl NZ NZ NZ N NZ NZ 
ZN | ZN ZN ZN ZN ZN 


Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 


empfiehlt zu billigen aber ſeſten Preiſen: 
; Regnlateure m. Schlagwerk 10, 12, 16 60 M. 
Schwarzw. Wand- u. Wecker- Uhr. 3, 4,5—18M. 


Silberne Herren-Uhren, Sohlüssel offerirt 
an und nn a 12, 16 — 2 

orne Damen-Rem.-Uhren 5 Fri 
Goldene Damen-Rem.-Uhren 24, 27. 30—80 M. ıng rösster Auswahl] 


Metall-Uhren, enge u. Rem., 8 10—15 M. 10 
Für jede Uhr leiſte ich 1 fa che Garantie. 
Große Auswahl i 


Ketten, Brillen und Pince-nez. 
Thermo- und Barometer. 


Goldene Herren- u. Damenringe, 


geſtempelt, ſchon von 3 Mk. an. 


ul : Trauringe sehr billig. 
Juke Wohin . 


jedem Preise 8 


Philipp Elkan Nacht. 


Ein mol. Vorder-Zimmer Inh.: B. Cohn. 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Gut erhaltener 


2Krankenfahrſtuhl 


zu kaufen geſucht. Von wem, ſagt die Exp. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
2, ige; Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


b. Arunäbtiriperiarkt(haffe Röſterei), 
u. IV. Etage je zur Hälfte. 
Gunskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Schile treße Nr. 6 iſt die 2. Etage vom 
1. April 1893 zu vermiethen. 

Ein hübſches Zim., möbl., biff. 3. b. b. 1. 

Januar 1893. Brückenſtraße 22, 2 Tr. 


E. eint.m. Jimm. 3. v. Coppernikusitr. 39,111. 
enovirte Parterrewohnung, 3 Zimmer, 
Kabinet und Zubehör, zu vermiethen 
Katharinenſtraße 3. C. Grau. 
Ein gut möbl. Zim. nebſt Rabinet ſofort 
ſehr billig z. verm. Culmerſtr. 15, I. 
Ein guter Pferdeſtall z. v. Brückenſtr. 20. 
Zu erfr. b. Poplawski, Coppernikusſtr.39. 
Möbl. Z. m. Burſcheng. z. verm. Bantitr. 4. 


a herrichnitliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorft. A. Deuter. 


Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 
Des Taden nebſt Wohnung, Segleritr. 

Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 


J. Etage 


4 Zimmer, Kabinet, helle * auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 8 


wei gut möblirte Wohnungen 

zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 

ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 

gen, unweit der Ulanen- und Pio⸗ 

nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 

Möbl. Wohn. ev. m. B.⸗Gel. z. v. . 

u. Gerſtenſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 T 
Gerten 16 eine 5 
zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 9. 


Gun möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 
Dre töiigung, zu bern. Mellin r. 88. 


Druck und ria bon G. Domtremäar: N Torn 


. Te alle mi ee et, u A 
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